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Anderung der Bekanntmachung über die Regelung des
Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom 25. Jan. 1915;
Erhebung der Feuerſozietäts-Beiträge für das 1. Halb-
jahr 1915;

3. Verfüttern von Hafer.

Amtliche

Tageschronik-
Die Vereinigten Staaten ſcheinen alles in Sanft-

mut über ſich ergehen laſſen zu wollen, um ſich das „Geſchäft“
nicht zu ſtören.

Der Kaiſer iſt erneut zur Oſtfront abgegangen.
Engliſche Hilfstruppen ſollen in Belfort ange-

kommen ſein zur Verſtärkung der Vogeſentruppen.,
Der drohende Kohlenarbeiterſſtreik in York-

ihi re iſt beſchworen.
5000 Mann egyptiſcher Truppen ſind zu den

Türken übergegangen BeeRuſſifſche Kriegsſchiffe verſenkten in Tra-
pezunt einen amerikaniſchen Dampfer.

Argentinien erwartet eine erhebliche Mißernte.

Kriegshaushaltkunde,
Nach Beendigung des vom 3. bis 7. Februar auf Ver-

anlaſſung des preußiſchen Miniſters des Jnnern v. Loebell
veranſtalteten Lehrkurſus über Volksernäh-
rung im Kriege, der von 650 Teilnehmern aus den
erſchiedenen wirtſchaftlichen Verbänden beſucht war, wird

nunmehr die eigentliche Agitationsarbeit zur Aufklärung
und Belehrung über die wirtſchaftlichen Kriegspflichten
hinter der Front einſetzen. Jn ſeiner Eröffnungsanſprache
am 3. d. M. hat der Miniſter der Hoffnung Ausdruck gege-
ben, „daß dieſem Kurſus noch andere folgen werden, daß
unſere Veranſtaltung Anregung ſein wird, ähnliche
Kurſe auch an andern Orten zu veranſtalten, da-
mit alsbald bis ins letzte Haus an den deutſchen Grenzen
jede deutſche Frau und jeder deutſche Mann weiß, was
Pflicht iſt in dieſer ſchweren Zeit.“ Als ein Muſter, als
ein zur Rachahmung und Nacheiferung anregendes Vor
bild will der Miniſter den von der Regierung ver-
anſtalteten Lehrkurſus angeſehen und verſtanden wiſſen.
In der Tat ſoll man ſich doch vor allem vor der Einbildung
hüten, daß durch Verordnungen der Regierung, mögen ſie
noch ſo ſehr ins Einzelne gehen, das ganze Ernährungs-
problem bis in die Verhältniſſe und Bedürfniſſe des Ein
zelhaushalts hinein gelöſt werden kann. Für die Geſamt-
wirkung ſolcher Verordnungen, zumal ſich ihre Beachtung
nur ſchwer oder auch gar nicht überwachen läßt, kommt al-
les auf das Verhalten des Einzelnen an. Von
der Wehrmacht auf die Wirtſchaftsmacht, von der Rü-
ſtungs- auf die Ernährungsfrage übertragen, gilt heute
und ſolange der Krieg dauert, das Bismarckwort: „Setzen
wir Deutſchland in den Sattel, reiten wird es ſchon kön-
en Es bedarf jetzt der Erziehung für die große vater-
ländiſche Aufgabe, eines entſchloſſenen zielbewußten Kamp-
es gegen die engliſche Aushungerungstaktik. Dazu muß
überall und zu allermeiſt in den breiten Schichten der Be
völkerung das Verſtändnis geweckt werden für das, worauf
jetzt alles ankommt, es muß in jedem Haushalt den verant-
wortlichen Perſonen eingeſchärft und immer wieder einge-
ſchärft werden, daß angeſichts der überaus ernſten Schwie-
rigkeiten, denen unſere Volksernährung begegnet, nichts
unheilvoller und unverantwortlicher iſt als ein gedanken-
losgleichgültiges Jndentaghineinleben, es muß verſucht
Werden, an jeden einzelnen heranzukommen, um ihm zu ſa-
gen, was Recht und Unrecht iſt in der Er näh run gs-
Irage, und was er an ſeinem Teile durch Sparſam-
eit und haushälteriſche Ordnung zu dem Gelingen
des Gan zen und damit zu einem glücklichen Ausgange
des Uns aufgezwungenen Krieges beitragenkann.
ſich ur mit einer Aufklärungsarbeit größten Stiles wird
W erreichen laſſen. Der in Berlin abgehaltene
We iche Lehrkurſus iſt nur ein erſter Schritt auf dem
Hof zu dieſem Ziele. Jetzt kommt es darauf an, der
Poffnung des preußiſchen Miniſters des Jnnern, daß ähn-

e Kurſe auch an anderen Orten ins Leben gerufen werehe

Nachdruck amtlicher Vekauntma chungen iſt nur nach Vereinbarung geſtattet.
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den, die Tat folgen zu laſſen. Hier bietet ſich ein weites

und bedeutſames Arbeitsfeld im Dienſte der
nationalen Sache. Sicherlich gäbe es, um die Er-
kenntnis der Bedeutung der Volksernährungsfrage in alle
Teile des Landes und Volkes zu tragen, kein beſſeres Mit-
tel, als wenn die führenden Klaſſen in Wort und
Tat mithelfen, das große Werk zuſtande zu bringen Frei-
willige vor! Das gilt auch für den Kampf, den das deut-
ſche Volk hinter der Front zu führen hat. Selbſthilfe im
edelſten Sinne des Wortes iſt jetzt die Loſung. Mögen
ſich recht bald und recht viele deutſche Män-
ner und Frauenfinden, die ſich ſelbſt oder,
wenn es ihnen an Zeit und Kraft gebricht,
ihr Geldin den Dienſt der großen Sache ſtel-
len Niemand verkenne den Ernſt unſerer Lage, niemand
glaube, daß ohne gewiſſenhafte Arbeit, ohne ſtrenge Selbſt
zucht, ohne den unbeugſamen Willen zur Enthaltung und
Entbehrung das Ziel erreicht, der Vernichtungsplan unſrer
Gegner zuſchanden gemacht werden kann.

Solche Hilfe aus eigenem Entſchluß und mit eigenem
Mitteln ſollte nicht bloß Herzensſäche, ſie ſollte auch Ge
wiſſensſfache ſein. An das patriotiſche Gefühl, an das
vaterländiſche Pflichtbewußtſein e der preußiſche Mi
niſter des Jnnern gemahnt, als er bei Eröffnung des Lehr
kürſus zur Nachfolge au ſern eher e orderte, Solthe Nachfolge ſchnell, entſchteden und opferfreudig betätigt,

würde ebenſo ſehr bei unſeren heldenmütigen Kriegern
draußen wie in der Heimat recht verſtanden und über-
all nach ihrem Gegenwarts- und Zukunftswert gewür-
digt werden.

Pon den Kriegsſchauplützen
Dom SHeekriegsgebiet,

Die engliſche Preſſe
tut ihr Möglichſtes, um die Neutralen, namentlich Ameri-
ka und Jtalien, zu Proteſten gegen die „deutſche Anma-
ßung“ aufzuhetzen. Ohne jeden Erfolg. Die Hiſſung der
amerikaniſchen Flagge auf der Luſitania iſt inzwi-
ſchen bekannt geworden, hat die Verläßlichkeit der deut-
ſchen Mitteilungen über die Maßnahmen der engliſchen
Admiralität erwieſen und den Neutralen reichlichen Stoff
zum Nachdenken gegeben. Jn Waſhington iſt man
ſich über die zu ergreifenden Schritte noch keineswegs klar.
Man hat ſich feſtgeritten und wagt nicht, durch allzu ver
nunftwidriges Auftreten zugunſten Englands ſich dem ei-
genen Lande gegenüber allzu ſehr ins Unrecht zu ſetzen. Es
heißt, Wilſon wolle weder wegen der deutſchen Erklärung
über das Seekriegsgebiet noch wegen des engliſchen Flag-
genmißbrauchs proteſtieren. Das iſt natürlich ja auch das
bequemſte und erſpart den Yankees wenigſtens eine gepfef-
ferte deutſche Antwort.

über die Stimmung in den Vereinigten Staaten
wird aus Newyork berichtet:

Während bisher eigentlich nur die oberen Schichten
der Bevölkerung ſich auf das leidenſchaftlichſte an dem
Meinunggsſtreite beteiligen, beginnt ſich jetzt das Jntereſſe
der großen Maſſe zu regen, und der Mann aus dem
Volke fängt an, zur brennenden Tagesfrage Stellung
zu nehmen. Die erſte Folge davon iſt allerdings das Ver
bot der Polizei geweſen, ſogenannte Diskuſſions-
ver handlungen abzuhalten, in denen Redner für
und gegen Deutſchland ſprechen durften, da es hierbei
mehrfach zu blutigen Zuſammenſtößen gekommen war. Die
Tatſache, daß England ſeine Flaggefurchtſam
hinter der neutraler Staaten verbergen
will, hat hier dem Anſehen der meerbeherrſchenden briti-
ſchen Flotte enorm geſchadet. Die Witzblätter bringen
zum Teil ſehr geiſtreiche Karrikaturen, in denen z.
B. John Bull ängſtlich bemüht iſt, ſeine rieſige Geſtalt hin-
ter der Flagge der Republik San Marino zu verbergen.
Dieſe Spottbilder werden viel belacht und von einem gro-
ßen Teil der Preſſe wiedergegeben.

Die Unſicherheit der amerikaniſchen Schiffahrt.

Haag, 11. Febr. Eine Privatmeldung des „Rotter-
damſche Courant“ aus Reuyork beſagt, daß dort ein er
hebliches Steigern der Verſicherungsprä-
mien für amerikaniſche nach Europa fahrende Schiffe ein-
geſetzt habe, weil durch den Gebrauch der amerikaniſchen
Flagge durch engliſche Schiffe jetzt auch Gefahren für die

amerikaniſche Schiffahrt befürchtet werden. Die ameri-

155. Jahrgang.

kaniſchen Schiffahrtskeiſe üben deshalb einen
Druck auf die Regierung aus, um ſie zu einer Er-
klärung zu veranlaſſen, daß ſie die Verwendung der a m e-
rikaniſchen Flagge durch engliſche Schiffe
nicht gutheißt. Amerika ſtände jetzt zwifchen
zwei Feuern, aber, obwohl die Regierungsmehrhei
bislang vorwiegend englandfreundlich geweſen ſei, glaube
man doch, daß die Regierung den Schutz der nationalen
Handelsintereſſen nicht außer acht laſſen und ein höfliches
Erſuchen an England richten werde, nicht gerade die
amerikaniſche Flagge zur Deckung der engliſchen
Schiffahrt zu verwenden.

ſich die Vereinigten Staaten jemals für die
Jntereſſen anderer Neutralen ins Zeug legen
ſollten, erſchien uns von vornherein als völlig ausge
ſchloſſen,

Berlin, 11 Febr. Nach den Londoner Central News
dementiert, wie die V. Z. meldet, Präſident Wilſon die
Nachricht über einen gemeinſchaftlichen Proteſt der neu
tralen Staaten gegen die deutſche Blockadeproklamation.
Der Präſident faßt die Proklamation als eine Warnung
an die neutralen Staaten auf, daß gewiſſe
Gegenden als gefährlich betrachtet werden müſſen.

Mißbrauch der holländiſchen Flagge.

Ymuiden, 11. Febr. Der Kapitän des engliſchen
Dampfers „Laertes,“ der heute früh von Java an-
kam, erzählte, daß er geſtern zwiſchen dem Maas-Leucht-
ſchiff und SchouwerBank von einem deutſchen Tauch-
bootbeſchoſſen wurde. Projektile drangen durch den
Schornſtein, den Kompaß und die Schiffsboote in das
Schiff ein. Das Tauchboot verſuchte das Schiff zu torpe
dieren, aber „Laertes“ entkam durch ein ſchnelles Ma-
r und durch die Entwicklung der größten Geſchwindig-
eit,

Amſterdam, 11. Febr. Die Blätter melden aus Ymui
den: Der Kapitän des engliſchen Dampfers „Laertes“ be-
richtet weiter, daß das Unterſeeboot, ehe es den Angriff er
öffnete, ihm ſignaliſiert habe, daß er an halten
ſolle. Der Kapitän habe dieſes Signal nicht befolgt.
Der Dampfer habe keine Flagge geführt. Beim
erſten Signal des Unterſeebootes habe er die hollän
diſche Flagge gehißt, wie er erklärte, zum Schutze
zahlreicher auf dem Schiff befindlicher Neutraler,
nämlich Neger und Chineſen.

Jtaliens Stellungnahme.
Berlin, 12. Febr. Die römiſche Nachricht franzöſi

ſcher Blätter, daß Jtalien gegen die deutſche Blockade
Englands keinen Widerſpruch erhebe, hat, wie die
V. Z. aus Genf berichtet, in Frankreich einigermaßen
enttäuſcht. Alles was die franzöſiſche Preſſe in dem
bekannten Tone über das Thema verlauten läßt, habe den
Zweck, die neutralen Mächte gegen Deutſch-
land aufzuhetzen,

Die engliſchen Schiffsverluſte.
Engliſche Blätter veröffentlichten dieſer Tage Anga-

oen, nach denen die engliſchen Schiffsverluſte im Kriege
nach der Tonnenzahl nur etwa 1 Prozent der Geſamtton-
nage betrügen. Jm Gegenſatz zu dieſen Angaben wird in
Hamburger Reederkreiſen der V. Z. zufolge der
Verluſt der engliſchen Flotte auf 4 vom Hundert ge-
ſchätzt. Man könne aber annehmen, daß er noch höher ſei,
da gewiß ein Teil der Einbußen noch nicht bekannt gewor-
den ſein werde.

Franktireure zur See.
Haag, 11. Febr. Die Zeitung „De Toeſtand“ im Haag

ſchreibt zu der Maskierung der engliſchen Handelsſchiffe,
daß dies keineswegs eine ſo einfache Sache ſei, denn viele
Schiffe ſeien mit Hilfe von Lloyds' Schiffsregiſter ſehr
leicht erkennbar. Einen Namen müſſe jedes Schiff
tragen, und in wenigen Minuten würden die deutſchen
Seeoffiziere aus dem genannten Handbuch die Maskierung
des Schiffes oder Fälſchung des Namens er-
kannt haben. Was die engliſche Abſicht, die Handels
ſchiffe mit Kanonen auszurüſten, anbelange, ſo ſeien Keu
ner des Seerechtes der Meinung, daß die Kapitäne ſolcher
Dampfer als Franktireurs anzuſehen wären. Selbſt
bei dem knappen Raum der Unterſeebvote könnke der Ka
pitän eines ſolchen Schiffes gefangen nach Deutſchland
gebracht und dort abgeurteilt werden. Wenn England auf
dem Meere herrſche, tue Deutſchland dies einige Meter
unter dem Waſſerſpiegel.

4

3

2 4 S

c

d

z

n



Aus dem Vflten
Die Entwickelung, welche die Kämpfe im Oſten von

der oſtpreußiſchen Grenze bis zu Bukowina in den letz-
ten Tagen zeigen läßt erkennen daß hier eine Entſchei
dung von Bedeutung bevorſteht. Dieſe Annahme wird
beſtärkt durch die Nachricht, daß

der Kaifer wieder zur Oſtfront
abgegangen iſt. Nächdem der oberſte Kriegsherr erſt
vor wenigen Tagen dort geweilt hat, dürfte die Meinung
nicht fehl gehen, daß beſondere und wichtige Gründe den
Kaiſer zu ſeiner erneuten Fahrt nach Oſten veranlaßten.
Unſer großer Alliierter im Himmel gebe unſeren Waffen
volles Gelingen.

Die Kämpfe am Duklapaß.
Der Kriegsberichterſtatter des „Az Eſt“ Franz Mol-

nar berichtet vom Schauplatz derr Kämpfe am Duklapaß:
Der Hauptzweck der dortigen ruſſiſchen Offenſive iſt,

einerſeits unſere Erfolge in den Oſtkarpathen zu paraly-
ſieren und andererſeits die Eiſenbahn Jasko-Lem-
berg, die für ſie eine Lebensfrage iſt, zu verteidigen. Der
Hauptangriff fand am 3. Februar nachmittags bis zum
Abend des 4. Februar ſtatt. Am 3. Februar kamen kleine
Gruppen in dichtem Nebel vom Berg herab, um unſere
Stellungen zu ſtürmen. Wir warteten, bis eine größere
Gruppe zuſammen war und eröffneten dann das Feuer.
Trotz der Verluſte unternahmen die Ruſſen den Sturm auf
den Kaſtelikberg. Wir antworteten mit Artilleriefeuer
und Gegenangriff.

Am A4. Februar abends traten die Ruſſen den Rück
zug an. Der Angriff koſtete ihnen 973 Tote und 2509
Gefangene dreier Regimenter. Das 198. ruſſiſche Re
giment iſt völlig aufgerieben. Unſere Verluſte ſind
gering, weil unſere Deckung ausgezeichnet war. Geſtern er
neuerten die Ruſſen ihren Angriff, jedoch viel ſchwächer.
Die Geſamtzahl ihrer Toten und Verletzten wird
vom Kommando auf 3000 geſchätzt.

Die Räumung der Bukowina
Die ſchwere Niederlage der Ruſſen in der

Bukowina wird in Meldungen Bukareſter Blätter beſtä-
tigt. über die Schlacht bei Kimpolung berichtet ein
Bukareſter Blatt, daß die Ruſſen dort eine furchtbare
Niederlage erlitten. Die Verbündeten machten 3800
Gefangene und erbeuteten zahlreiches Kriegsmaterial, da-
runter zwei ſchwere Geſchütze. Die Ruſſen wurden von
Kimpolung 28 Kilometer weit zurückgeworfen Sie flüch-
teten in zwei getrennten Kolonnen in wilder Un-
ordnung. Sie werden von den verbündeten Truppen
ununterbrochen verfolgt.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 11. Febr. Amtlich wird verlautbart: Jn
Ruſſiſch- Polen und Weſtgalizien, abgeſehen
von Artilleriekämpfen, keine Ereigniſſe. An der Kar
pathenfront wurden im Abſchnitt des Uzſoker Paſſes
ruſſiſche Angriffe und einzelne partielle Vorſtöße
unter ſtarken Verluſten des Feindes zurückgeſchla-
gen. Jm Waldgebirge und in der Bukowing
ſind erneut Fortſchritte zu verzeichnen. Mehrere hundert
Gefangene ſowie Maſchinengewehre wurden eingebracht.

Von der oſtpreußiſchen Grenze
meldete bekanntlich die oberſte Heeresleitung erfreuliche
Erfolge, während an der Weichſel ebenfalls unaufhalt-
ſames Vorrücken gemeldet wurde. Endlich laſſen auch die
kleinlauten ruſſiſchen Berichte vom Oſten auf nachhaltige
Erfolge der deutſchen Waffen ſchließen.

Das Geifern um die Beute bei den Dreiverbanditen.
Bei Beſprechung der Verhandlungen der ruſſiſchen

Reichsduma erklärt die Köln. Z., es ſei höchſt bezeichnend,
daß der Hauptredner Kadett Miljukow Mißtrauen
gegen die 4 Bundes genoſſen wegen der
Verteilung der Beute ausſprach. Noch ſei der Löwe nicht
tot, deſſen Fell man teilen möchte und ſchon zeigte ſich der
innere Widerſpruch der Jntereſſen, denen die Glie-
der des Dreiverbandes und ſeines Anhanges nachgehen.
Für die Balkanſtaaten und Jtalien würden durch
die Verhandlungen wenig erfreuliche Ausblicke
eröffnet. Eine Umgeſtaltung der Machtverhältniſſe am
Bosporus ziehe mit Naturnotwendigkeit Verwick-
lungen nach ſich, die in erſter Linie den Neutralen
gefährlich würden. Sie möchtenſich über dieſe
Folgen klar werden.

Aus dem Weſten
Neue Beſchießung von Reims.

Amſterdam, 11. Febr. „Times“ melden aus Paris:
Die Deutſchen haben von neuem mit der Beſchießung von
Reims begonnen, das einige Zeit Ruhe hatte. Bürger
wurden getötet. Auch Pont-a-Mouſſon wurde
zweimal ſchwer beſchoſſen. Das Schloß der Baronin Roche-
foucauld iſt eine Ruine.

Engliſche Hilfstruppen in Belfort.
Genf, 11. Febr. Poincaree und Millerand werden bis

Sonntag in den Quartieren mehrerer franzöſiſcher Armee-
chefs verweilen, ſowie in Belfort die dort eingetroffe

nen engliſchen Offiziere und die Ergän-
zungstruppen für die Vogeſen begrüßen.

Die deutſche Ermüdungstaktik.
Ein Pariſer Brief an die „Gazetta del Popolo“ be-

ſagt: Die Deutſchen werden Fcherlich den ganzen Winter
hindurch fortfahren, die Franzoſen zu ermüden
und zu zwingen, ihre Reſerven vorzeitig an die
Front zu ſchicken und das Spiel der Truppenverſchiebun-
gen nach den jeweils bedrohteſten Orten mitzumachen. Vor
Wochen ſchien es den Franzoſen zu gelingen, eine Offenſive
im Elſaß zu entwickeln; und jetzt müſſen infolge des
deutſchen Vormarſches auf Soiſſons und Wiederauf-
nahme der Angriffe längs der Yſer. von neuem alle Kräfte
von Belfort zwecks Stärkung und Vertiefung der nördli-
chen Verteidigungslinie fortgenommen werden

Ein engliſches Flugzeug bei Brüſſel abgeſchoſſen.
Kopenhagen, 11. Febr. Ein e ugri es Flug

ze ung machte geſtern in der Nähe von Brüſſel den Per

einen wohlgezielken Schuß d

Richtung.

der franzöſiſchen Sozialiſtenpartei

ſuch, ein deutſches Militärrager zu dombardie
ren Ein ſofort aufgeſtiegener deutſcher Flieger griff den
Engländer am Es entſpann ſich ein erbitterter Luftkampf,
bei dem es ſchließlich dem deutſchen Flieger gelang, durch

Schuß den Motor des ſetnd ten
Flugzeuges gebrauchsunfähig zu machen. Das engli-
ſcherFlugzeugiſtür z tieezu Boden und beide Jnſaf
ſen fanden den Tod.

Ein feindlicher Flieger über Bliſſingen.
Bkiſſingen, 11. Febr. Heuteefrüh gegen 10,15 Uhrpaſ-

ſierte hier ein Zweidecker unbekannter Nationalität.
Er überflog den Hafen von Vliſſingen und warf zwei
Bombe mab, die aber nur wenig Schademanrichte-
ten. Die Bomben fielen in unmittelbarer Nähe des deut-
ſchen Dampfers „Main“ vom Norddeutſchen Lloyd nieder,
der im Vliſſinger Hafen liegt. Es ſind keine Perſo-
nenmverletzt. Das Flügzeug entkam in ſüdöſtkicher

Das franzöſiſche „Feldblau“
Rom, 10. Febr. Diego Angeli ſchildert in einem Brie-

fe aus Paris die neuen franzöſiſchen Unifvr-
men als Ausbund des Unpraktiſchen. Um die
Soldaten möglichſt unſichtbar zu machen ſagt er, führte
man ein hellblaues Tuch ein, das aber die Soldaten
nicht mehr ſchützt, als die bisher getragenen roten Hoſen.
Das Blau der neuen Uniform ſticht von der Landſchaft wie
vom Gebirgsterrain im e en Grade ab. Dazu kommt,
daß der plumpe, unzweckmäßige Schnitt der
alten Uniform, ſowie die ganze veraltete, ſchwerfällige
Ausrüſtung beibehalten ſind.

Judenverfolgungen in Algerien.

Paris, 11. Febr. Nach einer Meldung der „Guerre
Sociale“ ſind 50000 Juden in Algerien fortdau-
ernd Anterdrückungen ausgeſetzt wie in den
ſchlimmſten Tagen des Antiſemitismus. Zahlreiche jü-
diſche Familien, die aus dieſem Grunde Algerien
verlaſſen mußten, ſind in Frankreich angekommen,
wo ſie nicht Hilfe fanden, auf die ſie Anſpruch hatten, und
weiter wie Ausgeſtoßene behandelt werden.

Die tote Jnternationale.
Paris, 11. Februar. Die Humanitee veröffent-

licht den Sitzungsbericht der Nationalkonfere
am 7.

Februar. Der Miniſter Guesde führte aus, Frankreich
ſei bereit, dem deutſchen Volke die Hand zu reichen, ſobald
es ſich vom Militarismus losſage. Hervee
entgegnete, jetzt, wo 500000 Mann der Unſrigen
ſt arben, wollen wir, daß das Opfer zum Triumph
des Nationalitätenprinzips beiträgt. Sem-
bat erklärte, die franzöſiſchen Sozialiſten hätten ihre
Pflicht als Patrioten getan. Der nationale Kongreß
beſchloß, vier Vertreter zum Londoner Sozialiſtenkongreß
zu entſenden.

Wir ſind begierig, was unſere unentwegten Jnterng-
tionalen zu. dieſem Nationalbekenntnis zu ſagen haben!

Bewilligung der engliſchen Heereskredite.
Das Unterhaus hat einſtimmig die Vorlage für

die Armee angenommen, durch die die Mittel für die
Unterhaltung eines Heeres von drei Millionen
Mann bewilligt werden.

Der engliſche Kohlenſtreik geſchlichtet.

London, 11. Febr. Der Streit mit den Bergar-
beitern von Yorkſhire iſt durch die Konferenz in
Leeds beigelegt worden. Die Arbeitgeber be-
willigten für die Dauer des Krieges alle Forderungen
der Arbeiter,

England als Vormund ſeiner Verbündeten.
Wie verlautet, erreichte Grey durch Vereinbarung mit

Frankreich während der Anweſenheit Delcaſſees in Lon
don, daß Großbritannien in gewiſſen, Diskretion
erfordernden Verhandlungen mit Neutralen bei Er-
gänzungsabmachungen mit den Verbündeten auch im Na-
men Frankreichs ohne deſſen Weiterbefragung Ver-
pflichtungen übernehmen kann. Eine gleiche Abma-
chung ſei zwiſchen Grey und Bark getroffen, ſo daß das
engliſche Auswärtige Amt den geſamten diplomatiſchen
und finanziellen Verkehr des Dreiverbandes auf das Ge
naueſte kontrollieren kann. Delcaſſee glaubt dieſe Unter-
ordnung Frankreichs durch höhere Gewalt, auf die Grey
hinwies, verantworten zu können.

Wwvir beneiden die ürmſten nicht um ihr Erwachen aus
ihrem jetzigen „Traum“,

Der türkiſche feldzug
Neue türkiſche Erfolge gegen die Ruſſen.

Konſtantinopel, 11. Febr. Ein halbamtliches Tele-
gramm aus Jſeban an der türkiſch-ruſſiſchen Grenze
meldet, daß die Ruſſen vorgeſtern und geſtern mehrere
Angriffe auf Egrikliſſa und Lespik unter-
nahmen. Die Angriffe wurden unter großen Ver-
Luſt en des Feindes durch die kraftvolle Offenſive der tür
kiſchen Truppen zurückgewieſen, Die Ruſſen zogen
ſich in Unordnung zurück und ließen eine große Menge
Kriegsmaterial zurück. Sechshundert Mann von der
Bevölkerung der ruſſiſchen Ortſchaften Tanchkerd und Pa-
liſchkerd haben ſich in die osmaniſche Armee auf-
nehmen laſſen.
5000 Mann egyptiſcher Truppen zu den Türken überge-

gangen.
Meldungen der römiſchen „Jtalia“ aus Kairo beſtäti-

gen, daß die 5000 Mann ſtarke Sudantruppe,
die als engliſche Vorhut am Suezkanal aufgeſtellt war, z u
den Türken übergegangen iſt. Die Zahl der für
die Türken eintretenden Senuſſitruppen wird auf 35 000
Mann beziffert. „Jtalia“ ſchreibt, daß die vorliegenden
Berichte keinen Zweifel mehr daran laſſen, daß mit einem
weiteren Vorrücken der Türken der Ausbruch des
Volksfanatismus bevorſteht.
Ein Anſchlag gegen den egyptiſchen Gouverneur General

Maxwell.,
Rom, 11. Febr. Aus Athen wird gemeldet, daß von

indiſchen Soldaten ein Anſchlag gegen den eavptiſchen
Gouverneur General Maxwell verübt worden ſei, und
zwar durch Revolverſchüſſe, die jedoch nur den Ad-
jutanten des Generals getroffen und getötet haben. 1rien begriffen wird

Von den Kolonien und überſee

g Der chinefiſch-japaniſche Konflikt.
eking, 10. Febr. Nach Anſicht aller informierte

Kreiſe ſteht China am Vorabend r uſter
Ereigniſſe Die Erregung der Bevölkerung über die
japaniſchen Forderungen iſt in Se Wachſen begriffen
Jn den verſchiedenſten größten Städten des Landes wur,
den ſtürmiſche Proteſtverſammlungen abgehalten. Die Re-
gierung Yunanſchikais befindet ſich in ſchwierigſter
Lage. Nimmt ſie die Forderungen Japans an, ſo bricht
zweifellos in ganz Nord- China eine Revolution
aus, weiſt ſie die Forderungen ab, ſo erhalten die aufrüh-
reriſchen Elemente in Süd China von neuem japanj
ſche Gelder und erregen wieder ſchwere Wn ruhen
wenn nicht gar Japan ſelbſt zu. Gewaltmaßregelſ
übergeht. Die Bewachung Ynanſchikais iſt noch
ſtrenger geworden, da man Anſchläge auf das Leben des
Diktators befürchtet. Es iſt faſt unmöglich, Zutritt zu ihm
zu erkangen. Der japaniſche Geſchäftsträger in Peking
der nach Tokio gereiſt war, um Jnſtruktionen zu holen, iſt
zurückgekehrt. Man erwartet für die nächſten Tage eine
entſcheidende Jnſtruktion.

Unterbrechung engliſcher Kabel.
Kopenhagen, 11, Februar. Das engliſch-ſchwediſche

Telegraphenkabel, das den größten Teil des engliſch-ruſ-
ſiſchen Telegrammverkehrs wermittelt, war am letzten
Sonntag in der Nordfee in der Nähe von Newegſtle plötzlich
unterbrochen. Der Telegrammverkehr. wird jetzt über das
engliſch-däniſche Kabel geleitet. Dadurch iſt der geſamte
engliſche Telegrammaustauſch vſtwärts ſtark überladen und
verzögert. Auch der däniſche Export nach England wird da-
durch beeinflußt. Die däniſchen Exporteure ſind ſeit zwei
Tagen ohne telegraphiſche Nachricht aus England, infolge-
deſſen wurde der Abgang des Exportdampfers „Georg“ nach
England vorläufig verſchoben. Man hegt vielfach die Auf-
faſſung, daß das unterbrochene Kabel durch deutſche Unter-
ſeebovte durchſchnitten ſei, da gerüchtweiſe verlautet, daß auch
4 engliſch- holländiſche Kabel plötzlich unterbrochen
ei,

Ein amerikaniſcher Dampfer durch ruſſiſche Kriegsſchiffe
verſenkt.

Konſtantinopel, 11. Februar. Eine halbamtliche Mittei-
lung beſagt, daß zwei ruſſiſche Torpedoboote, die
am 8. Februar in den Hafen von Trapezunt kamen, auf den
amerikaniſchen Dampfer Waſhington der dort
vor Anker lag, Feuer gaben und ihn am Vorder- und
Hinterſchiff beſchädigten. Zwei ſpäter gekommene ruſſi-
ſche Kreuzer eröffneten ein heftiges Feuer aus ſchwe-
ren Geſchützen auf den Waſhington und ver-
ſenkten ihn in wenigen Augenblicken. Die amerikaniſche
Flagge weht noch über den Fluten und gibt Zeugnis von
dieſem Akt der Barbarei. Nach dieſer Heldentat richteten
die Feinde ihr Feuer auf die Stadt, beſonders auf das Hoſpi-
tal, wo es den Tod zweier Verwundeter und zweier anderer
Kranker herbeiführte.

Eine nordiſche Marinekonferenz in Chriſtiania
Kopenhagen, 11. Februar. Es iſt nun endgültig be-

ſtimmt, daß die Konferenz von Vertretern der
Kriegsmarinen der drei nordiſchen Staaten über die
Gefahren der treibenden Minen demnächſt in Chriſtiania
abgehalten wird.

Die italieniſchen Sozialiſten gegen die Kriegshetzer.
Aus Rom wird der „B. Z. gemeldet: Man darf über

zeugt ſein, daß das italieniſche Volk in ſeiner ungeheuren
Mehrheit den Krieg gegen Deutſchland und Oſter-
reich nicht wünſcht und daß auch die Regierung ihn
zu vermeiden eifrig beſtrebt iſt. Es iſt doppelt zu be-
grüßen, wenn jetzt die italieniſchen Sozialdemokr a
ten mit großer Energie dem Unfug der erkauften Preß-
hetze ſteuern wollen. „Avanti“ kündigt unter der UÜberſchrift
„Salviamo il Paeſe“ (Laßt uns das Land retten) auf den
21. Februar Maſſenverſammlungen an, in denen
das Proletariat für unbedingte Aufrechter haltung
der Neutralität eintreten ſoll. Wenn ſo bedeutende
ſozialiſtiſche Führer, wie Valera und Serati, deu Antrag ih-
rer Fraktion auf eventl. Ankündigung des Gene-
ralſtreiks einbringen, ſo läßt dieſes, um das bekannte
Wort anzuwenden, tief blicken. Ebenſo iſt die Haltung der
italieniſchen Katholiken durchaus korrekt und
erfreulich.

Ein Jtaliener, der die Engländer kennt
RNont, 11. Februar. Scarfolgio ſchließt heute ſeine

Artikelſerie im Mattino mit einer geradezu meiſterhaften
Verurteilung der italieniſchen Anglomanie: Wenn durch
eine ſtrategiſche Grenzregulierung, von der der vorige Ar-
tikel handelte, der eine wrganiſche Fehler des Dreibun-
des beſeitigt wird, ſo müſſe dem neuen Dreibun d durch
Aufſtellung eines gemeinſamen kolonialen und maritimen
Programms weiterer Jnhalt und größere Fe-
ſtigkeit gegeben werden. Deutſchland habe die Handels-
märkte der Welt erobert, Jtalien die Arbeitsmärkte. Was
für Deutſchland der Handelsreiſende tat, das leiſte-
ten für Jtalien der Bauer und Arbeiter Wie unge-
heuer würde der Machtzuwachs ſein, wenn beide ſchöpferi-
ſchen Nationen ſich in ihrer Kulturarbeit unterſtützten und
dadurch der alten gibelliniſchen Jdee den Weltkreis eroberten.
Einem ſolchen Programm ſtünden zwei Vorurteile im
Wege: Jn Oſterreich das vatikaniſche, in Italien das
britiſche. Das vatikaniſche Vorurteil würde in den
Stürmen dieſes Weltkrieges untergehen, das britiſ ch e ſei
ſchwerer auszurotten, gerade deshalb, weil es auf einem
Nichts beruhe. Denn in Wahrheit verdanke Jta-
lien England nichts, es ſei vielmehr von ihm wie alle
andern Völker, die ihm auch nur eine Spur ſeiner Herr
ſchaft über das Weltmeer ſtreitig zu machen drohten, im Ge-
wand heuchleriſcher Freundlichkeit niederträ chtig b e
trogen und bekämpft worden. Und nun legt Sear-
folgio in einem glänzenden hiſtoriſchen Rückblick dar, wie
England ſeit den Tagen der franzöſiſchen Revolution nichts
für, alles gegen gtalien getan habe, ſowohl auf poli
tiſchem wie finanziellem und kommerziellem Gebiet, und wie
allen dieſen Taten verſteckter Feindſchaft als Aktivum nichts
anderes gegenüberſtehe als die billigen und riſiko-
loſen Briefe Gladſtones gegen die Bourbonen. Erſchließt mit einem Hymnus auf alles das, was das von ſage
land ſchmählich im Stich gelaſſene Jtalien im letzten In
hundert von dem Volk empfangen hat, deſſen Kaiſer 1896
nach Rom kam, um den von franzöſiſchen Gewehren ve m
wundeten und von britiſchem Stahl entm annten
italieniſchen Soldaten zu beſuchen und aufdie
ſfes Volk wolken ſich die Trompeter der
lieniſchen Demagogieſtürzen, indem ſie vergeſſen
daß es 32 Jahre mit Italien verbündet war, ihm poli i
alles gab, was es verlangte und dreiviertel b
ner land wirtſchaftlichen Produktion tnimmt, von V e wiſſen wound Frankreichn rau e.Sehr klar und Jebe klug ausgeführt! Aber obs in Jta

Quien ſabe!
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Derſchiedene Tachrichten.
Ausfall in der argentiniſchen e en wer d

S 11. Februar. Der argentiniſchen Getreideernteprrher, der Londoner „Standard“ berichtet, infolge des
anhaltenden Regens große Ausfälle, wodurch ſich die
für den Export zur Verfügung ſtehende Menge voraus-
ſichtlich ſtark verr ingern wird. Bei der Weizenernte
rechnet man mit einem Ausfall von 500--750 000 Tonnen,
und bei der Haferernte mit 800000 Tonnen, die von der
Ausfuhrmenge fortfallen. Jn Verbindung mit dieſer Tat-
ſache haben die Getreidepreiſeeine weitere St e i-

gerung erfahren. hif Vnach London, die vor dem Kriege 6—12 Schilling betrugen,
haben jetzt 75—80 Schilling erreicht. Wegen der hohen Ge
treide- und Frachtenpreiſe und der hohen Verſicherungsprä-
mien iſt eine beunruhigend e Stockung in dem
Getreide-Überſee- Geſchäft eingetreten. Auch auf
die Vereinigten Staaten ſind dieſe Vorgänge auf dem inter-
nationalen Getreidemarkt nicht ohne Einfluß geblieben. Der
Brotpreis in New-Yörk iſt jetzt um 5 amerika-
niſche Cents (21Pfg.) pro Kilogramm erhöht.

Pppoolitiſche Rundſchau,
Deutſches Reich

Parlamentariſches.
Berlin, 11. Februar. Die verſtärkte Budgetkommi

des Abgeordnetenhauſes trat heute in die Beratung der
Etats des Staatsminiſteriums ein. Die Verhandlungen
wurden eingeleitet durch den Hinweis des Vorſitzenden, daß
beſchloſſen ſei, alle auf den Krieg bezüglichen allgemeinen
Fragen wirtſchaftlicher und politiſcher Natur dabei zu er-
örtern.

Anweſend waren von der Regierung der Vizepräſident
des Staatsminiſteriums, die Miniſter der öffentlichen Ar-
beiten, des Handels, der Landwirtfchaft, der Finanzen und
des Jnnern.

Der Vizepräſibent des Staatsminiſteri-
um s leitete ſeine umfaſſenden Ausführungen ein mit einer
Darſtellung der wirtſchaftlichen Lage in frü-
heren Kriegen, der Entwickelung in der vergangenen
Friedenszeit und des gegenwärtigen wirtſchaftlichen
Kriegszuſtandes. Jm Zuſammenhange hiermit ſprach er von
den mannigfachen wirtſchafts politiſchen Kriegsvorbereitun-
gen und betonte insbeſondere, daß die glänzende Entwicke-
lung der Landwirtſchaft der bewährten deutſchen Wirtſchafts-
politik zu danken geweſen iſt. Bei ausreichender Fleiſchpro-
duktion ſei jedoch die Landwirtſchaft in ſteigendem Maße ab-
hängig geworden von der Einfuhr aus ländiſcher Juttermit-
tel, während die Getreideproduktion hinter dem Konſum zu-
rückgeblieben ſei. Er ſtellte darauf im einzelnen dar, wie
die Regierungsmaßnahmen fortlaufend darauf gerichtet ge-
weſen ſeien, einerſeits eine allzu große Teuerung der Le-
bensmittel im Intereſſe der Konſumenten zu verhindern, an-
dererſeits die Nahrungsmittelverſorgung der Nation zu
ſichern. Er wies auf die Schwierigkeiten hin, die ſich in der
kurzen Zeit der Umſchaltung von Handel und Induſtrie aus
den Friedens- in den Kriegszuſtand entgegengeſtellt hätten.
Ausfuhrverbote hätten zunächſt die vorhandenen Vorräte
feſtgehalten, die Einfuhr ſei nach Möglichkeit gefördert wor-
den. Der Arbeitsmarkt habe ſich unter Mithilfe der Zen-
tralſtelle im Reichsamt des Jnnern ſchnell gebeſfert, es
herrſche heute eher Arbeitermangel als Arbeitsloſigkeit. Die
Volksernährungsfragen erörterte der Vizepräſident des
Staats miniſteriums im einzelnen und betonte zum Schluß,
daß die Maßnahmen der Regierungen, auf Bundesratsbe-
ſchlüſſen beruhend, zwar Reichsangelegenheit ſeien, daß aber
den einzelnen Beſchlüſſen preußiſche Anträge zugrunde lägen.

Nach Beendigung der Darlegungen des Vizepräſidenten
des Staatsminiſteriums erſtattete der Abg. Hoeſch den Be
richt über den wirtſchaftlichen Teil der Fragen. Er
hob hervor, die Bemühungen zur Sicherſtellung der Vieh-
haltung mit der bevorſtehenden Feldbeſtellung dürfte nicht
erlahmen. Zu einem Abſchluß ſeien ſie naturgemäß noch
nicht gekommen. Hierfür wären bei der Unmöglichkeit einer
voll genügenden wirtſchaftlichen Vorbereitung vor dem
Kriegsausbruch die Anſprüche allzu groß, welche plötzlich die
Volkswirtſchaft an die leitenden Organe ſtellte. Vor allem
ſei eine ſorgſame durchgreifende Organiſation des
Konſum s gleichzeitig mit der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen
für Brotgetreide vorzunehmen geweſen. Dieſer Mangel ſei ja
nun erfreulicher Weiſe durch die Verordnungen des Bundes-
rats vom 25. Januar wenigſtens zum Teil P behoben. Jm-
merhin aber ſtehe der heutige Brotpreis in keinem Verhält-
nis zu den Preiſen der Körnerfrüchte. Auf die erfreu-
liche Ubereinſtimmung in der Einſchätzung einer blühenden
und leiſtungsfähigen Landwirtſchaft hinſichtlich ihrer Beden-
tung für die Wehrkraft ſei hinzuweiſen. Eine Mäßi-
gung im Verbrauch des Brotes müfſfe mit größ-
ter Gewiſſenhaftigkeit weiter geübt werden. Auch
ſolle man nicht unſere Kartoffelvorräte als un-
begrenzt anſehen, ſchon aus dem Grunde, weil ſie
ebenſo wie in zurückliegender Zeit das Brotgetreide zur Ver-
ſütterung an unſere auf knappe Koſt angewieſenen Viehbe-
ſtände herangezogen würden Die Futternot ſei wohl
heute Die ernſteſte Sorge. Ein ſtärkeres Ab-
ſchlachten von Schweinen ſei unvermeidbar, wenn
auch ein Verkommenlaſſen der ſo geſchaffenen Fleiſchvorräte
ausgeſchloſſen ſein müſſe.
9 Erfreulich ſei die vom Herrn Kriegsminiſter nun in
Ausſicht geſtellte Erſparnis an Futter und Brot bei der Ar-
mee, welcher wir natürlich nichts entziehen dürften, was ihre
Schlagkraft heben könne. Dies enthebe der Pflicht, auf ein
zelne Fälle überreicher Zuwendungen einzugehen. Neben
der Futterfrage erfordere die Düngung unſerer Acker einen
Erſatz für die ſonſt vom Ausland bezogenen Stickſtoffdünge-
mittel und Phosphate; denn eine reiche Ernte ſei not, um
unſere erklärlicherweiſe ſtark geräumten Vorräte wieder voll
ggänzen zu können. Die glänzende Finanzwirtſchaft und
e erſtaunlichen Leiſtungen der Eiſenbahnverwaltung auch
in der Förderung unſeres Wirtſchaftslebens ſeien von größ
tem Segen geweſen.
z Der Landwirtſchaftsminiſter rechtfertigte in
geren Ausführungen die von der Regierung getroffenen
Maßregeln. Er wies darauf hin, daß das ſtatiſtiſche Mate
t auf das die Regierung angewieſen war, als ſie mit ihren
J aßnahmen vorging, in mancher Beziehung ein anderes
a gegeben habe, als das, das ſich nach Erdruſch heraus-
ſtellt habe. Aus dieſem Grunde habe ſich in einigen Punk
e die Notwendigkeit einer Anderung dieſer Maßnahmen
gegeben. Insbeſondere treffe das zu auf die vorhandenen
a rvorräte. Das gegenwärtige geringe Quantum,
g für das einzelne Pferd zur Verfügung ſtehe, könne je
erh. n v ſpäterhin erhöht werden, wenn, wie er

offe, ſich der Beſtand an Hafer günſtiger herausſtellt, als
am Augenlbick den Anſchein habe. In den okkupierten
bieten ſeien greifbare Vorräte aufgekauft und es ſeien
-ammelſtellen in Frankfurt a. M., Mannheim und Ha-
den i. W. eingerichtet worden.

Be ſei in erſter Linie das leidtragende VorVrotgeirecd a ſie einmal herhalten müſſe zur Streckung der
uttermin porte zweitens zur Ergänzung der fehlenden
a ittel. Eine Verminderung des Viehbe-es, insbeſondere an Schweinen, ſei nötig; es dürfe

gangen werden.

Die Schiffsfrachten von Buenvs Aires

jedoch im Abſchlachten der Schweine nicht zu radikal vorge-

ſchlachtreife Vieh könne fallen, es dürfe aber nicht an
Stamm und Grund der Viehhaltung gerührt
werden. Es ſei zu bedenken, daß das Frühjahr vor der Tür
ſtehe und bald Grünſfutter verfügbar werde. Er habe im Jn-
tereſſe der Viehhaltung die Staatswaldungen geöffnet. Jn-
bezug auf die Futtermittelfrage ſei ein Bundesrats-
beſchluß ergangen, nach dem Melaſſe, Rohzucker und Zucker
rückſtände beſchlagnahmt werden ſollen und unter Zugrunde-
legung des Viehbeſtandes durch die Bezugsvereine deutſcher
Landwirte zur Verteilung gelangen würden. Die Frage der
Düngemittel ſei beſonders ſchwer durch den Ausfall an Chi-
liſalpeter. Es ſeien aber zur Ergänzung des Stickſtoff
dingers Maßnahmen getroffen. Über dieſe berichtete der
Landwirtſchaſtsminiſter im einzelnen.

Aus der Kommiſſion regte ein Reöner zunächſt an, daß
man künftig daran denken müſſe, neben der finanziellen Vor-
bereitung durch den Juliusturm auch einen ähnlichen Ju-
liusturm in einer Reſerve an Getreide zu ſchaf-
fen. Er ſprach den Wunſch aus, daß von der Regierung bei
Ausführung ihrer Vervrönungen jedes Entgegenkommen
gezeigt werden möge, das die Landwirtſchaft bei Durchfüh-
rung der Frühjahrsausſaat unterſtütze. Die Frühjahrsbe-
ſtellung ſei für die geſamte Bevölkerung und für die Hee-
resverwaltung von größter Wichtigkeit.

Ein anderes Kommiſſionsmitglied wies darauf hin, daß
die Höchſt preiſe ſo geregelt ſeien, daß alles, was die
Landwirtſchaft zu kaufen habe, Höchſtpreiſen nicht
unterliege, während umgekehrt alles, was die Land-
wirtſchaft produziere, mit Höchſtpreiſen be
legt ſei. Er hob beſonders hervor, daß es ein Mangel ſei,
daß ein Höchſtpreis für Mehl und Futtermittel nicht feſtge-
ſetzt iſt. Weiter hob der Reöner hervor, daß bei der ſtarken
Jn anſpruchnahme der Kartoffeln für Verfütterung und
menſchliche Ernährung es nötig ſei, mit der Kartoffel ſpar-
ſam umzugehen, namentlich müſſe die Verfütterung von
Kartoffeln eingeſchränkt werden zugunſten der menſchlichen
Ernährung. Redner verlangte ferner, daß der Höchſtpreis
ſür Hafer auf 35 Mark erhöht werden müſſe, damit der Land-
wirt in der Lage ſei, aus dem Erlös ſich Futtermittel zu be-
ſchaffen.

Der Handelsminiſter erwiderte, daß eine Er-
höhung des Höchſtpreiſes für Hafer in Aus-
ſicht genommen ſei und daß Verhandlungen darüber
ſchwebten, die bald zum Abſchluß kommen würden.

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr vormittags mit derſelben
Tagesordnung.

Hdlandkulturen.
Berlin, 12. Febr. Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt, daß

die Odlandkultivierung als eine Kriegsmaßnahme zu be-
zeichnen iſt und weiſt darauf hin, daß die in Frage kom-
mende Fläche noch größer ſei, als die geſamte Anbau-
fläche von Weizen in Deutſchland und etwa drei Viertel
unſerer geſamten Kartoffelfläche entſpreche. Es dürfe
wohl angenommen werden, daß in der jetzigen Kriegsta-
gung des Landtages über dieſe wichtige Angelegenheit noch
beſonders verhandelt werde und daß Mittel und Wege be-
raten würden, um die erforderlichen Maßnahmen noch
mehr zu beſchleunigen.

Verwendung von Getreide.
Berlin, 11. Febr. Es ſcheint noch nicht überall be

kannt zu ſein, daß nach der Bekanntmachung über die Re-
gelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl
vom 25. Januar 1915 die Verwendung von Ge
treide zur Herſtellung von Branntwein, Korn-
kaffee und dergleichen nicht mehr zuläſſig iſt.
Nach S 1 der Bekanntmachung ſind mit Beginn des 1. Fe-
bruar 1915 die im Reiche vorhandenen Vorräte von Wei-
zen (Dinkel und Spelz) und Roggen allein oder mit ande-
rer Frucht gemiſcht, auch ungedroſchen, für die Kriegsge-
treidegeſellſchaft m. b. H. beſchlagnahmt. Nach 8 3 dürfen
an den beſchlagnahmten Gegenſtänden Veränderungen nicht
vorgenommen werden, es ſei denn, daß die Kriegsgetreide-
geſellſchaft oder der zuſtändige Kommunalverband aus
drücklich zuſtimmen. Eine Ausnahme gilt nur für Müh-
len, die nach S 4, Abſ. 4 d, das Getreide ausmahlen dürfen.
Jede Verarbeitung von Getreide, das nicht
die Herſtellung von Mehl für den menſchlichen
Verbrauch bezweckt, wie Dämpfen, Mälzen, Röſt en
uſw., iſt alſo verboten und wird nach 8 7 mit
nis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000
Mark beſtraft.

Aus Stadt und Amgebung
Todesfall. Mit dem verſtorbenen Geheimen Regie-

rungsrat und Forſtrat a. D. Georg Jacobi von
Wangelin in der Halleſchen Straße iſt nicht nur eine ge
ſchätzte altehrwürdige Perſönlichkeit der Bürgerſchaft, ſon
dern auch der Sproß einer auf dem Forſt gebiete un-
ſer er rovinz mit großem Jntereſſe undErfolg tätigen Forſtfamilie aus dem Leben ge
ſchieden. Das Scheiden des alten liebenswürdigen Herrn
wird darum allgemein in der Bürgerſchaft Teilnahme er-
wecken. Bei dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß es in der
eſtern im „Tageblatt“ veröffentlichten Todesanzeige nicht
derſeburg, 11. Februar, ſondern Merſeburg, 10. Februar,

heißen muß.
Zur Umwandlung des Hetzerſchen Tiergarten in

eine Parkanlage erfahren wir, daß die Vermeſſung beendet
iſt und die Pläne ſo weit im Entwurf vorliegen, um ein
einheitliches Bild über die Geſamtanlage erhalten zu kön-
nen. Danach ſind 53 Schrebergärten in gärtneriſch hervor
ragender Aufmachung vorgeſehen. Den Pächtern ſoll in
der denkbar weitgehendſten Art entgegengekommen wer-
den. Dies verdanken ſie in erſter Linie dem weiteren hoch
erzigen Opferſinn des Kgl. Landrats Freiherrn von

ilmowski, der bekanntlich einmal den Ankauf des
Grundſtücks ermöglichte und auch beträchtliche Mit-
tel für die großzügige künſtleriſche Ausgeſtaltung der

ſtiftete. Jnfolgedeſſen iſt es möglich geweſen,
die Stadt ohne nennenswerte ſtädtiſche Ausgaben um
eine Anlage zu bereichern, wie man ſie in anderen gleich
großen und auch manchen größeren Städten ver-

eblich ſuchen dürfte. Der Hauptplan ſtammt von
üntherNaumburg, einer Autorität auf gartenkünſt-

leriſchem und dekorativem Gebiete.
Eine außerordentliche Stadtverordneten-Sitzung iſt,

wie wir hören, für nächſten Montag geplant. Als
Hauptpunkt der r nennen wir: Vorlage und
Annahme der Pläne für die Umwandlung des Tiergarten
Grundſtücks in eine Parkanlage. Die Pläne werden in
der Seele Vektſche das Preersburg und Rigg, Man

ge ga,ner Frauen und Kinder, kamen geſtern Nachmittag aus Ber-

Alles ſchlachtreife und auch das annähernd
lin hier an und wurden vom Landrat Frhr. v. Wil

mowski und Stadtrat Barth empfangen. Die Flücht
linge waren von der Großberliner Beratungsſtelle des Ro
ten Kreuzes für deutſche Flüchtlinge in Berlin nach Merſe
burg geſandt worden und fanden hier vorläufig in Bürger
quartieren Unterkunft. Am nächſten Sonnabend müſſen ſie
ſich nachmittags 4 Uhr in der ſtädtiſchen Turnhalle auf der

Brauhausſtraße einfinden, wo dann ihre Weiterverteilung
auf den ganzen Kreis ſtattfinden ſoll.

Der Vaterländiſche FrauenVerein Merſeburg-Land
hat jetzt ſeinen 10. Jahresbericht zum Verſandt ge
bracht. Wir haben gelegentlich der Berichterſtattung über
die Generalverſammlung des Vereins in Bad
Dürrenberg den Jahresbericht veröffentlicht.

Gerichtszeitung
Schkenditz, 12. Febrnar. Drei Wochen Gefängnis

ſprach das Schöffengexicht geſtern Donnerstag gegen den 14
jährigen Schulknaben Otto Graf aus, der ſich in
höchſt gemeiner und gewiſſenloſer Weiſe an Feldpoſtpa
ketſendungen vrr;gangemn. hatte. Graf war trotz
ſeiner Schulpflicht als Aushilfskutſcher beſchäftigt und mußte
den Paketwagen, welcher die Feldpoſtſendungen vom hieſigen
Poſtamt nach dem Bahnhof brachte, befördern. Jm No-
vember und Dezember hat er nun, meiſt früh morgens und
ſpät abends, einige der verladenen Poſtpakete an ſich ge-
nommen. Er führte dieſe Tat im Poſthof ver am Bahn-
hof aus, ſobald er ſich unbeobachtet wähnte und ließ die
Pakete vorerſt unterm Kutſcherſitz des Wagens verſchwinden,
um ſie ſpäter anf ihren Jnhalt zu prüfen. Strümpfe,
Tabak und eine Tabakspfeife warf er weg, ebenſo
ließ er ein Stück Schmeer unter der Treppe des Poſthauſes
verſchwinden. Zigarren, Butter, nahm er mit nach Hauſe,
andere Lebensmittel verzehrte er ſofort oder teilte ſie mit
Altersgenoſſen, unter denen auch einmal ein Zweimarkſchein
verteilt wurde, nachdem er gegen Nickelgelb eingelöſt worden
war. Graf führte immer eine Schere bei ſich, er betrieb alſo
ſein unſauberes Gewerbe handwerksmäßig. Es konnten
ihm 17 Diebſtähle nachgewieſen werden, wenngleich es
nicht ausgeſchloſſen iſt, daß ſich die Zahl der entwendeten
Pakete noch erhöht. Die Sache kam dadurch zur öffentlichen
Kenntnis, daß ein Poſtſchaffner auf einem im Schuppen ſte-
henden Wagen eine leere Pappſchachtel ſand, die bald zur
weiteren Aufdeckung der Diebſtähle führte. Graf beſucht die
3. Klaſſe der Stadtſchule, obwohl er ſeinem Alter nach die
1. Klaſſe beſuchen müßte, es waren daher Zweifel an ſeiner
geiſtigen Entwicklung aufgetaucht. Sie wurden aber vom
Anklagevertreter vollſtändig zerſtreut, welcher die verwerf-
liche Tat ſchilderte und die Wohlüberlegtheit der
Handlungsweiſe als erwieſen betrachtete. Hier
müſſe, um ein abſchreckendes Beiſpiel zu geben, eine em-
pfinöliche Beſtrafung eintreten, die mit 3 Monaken
Gefängnis als dem Vergehen entſprechend angeſehen werde.
Der Verhandlung wohnte auch der Kreisſchulinſpek-
tor Minck aus Merſeburg bei, welcher ſich in allen
Punkten den Ausführungen des Amtsanuwalts anſchloß und
nur in der Frage der mangelhaften Beauſſichtigung des Kna-
ben der Vater iſt im Felde einen Milderungsgrund
finden konnte. Das Urteil lautete auf 3 Wochen Gefänguis,

CLetzte Depeſchen
Die Krapüle ſtellt neugierige Fragen.

London, 12. Febr. Jn der geſtrigen Sitzung des Un-
terhauſes fragte Jowett (Arbeiterpartei), ob nicht die
britiſche Regierung in der Abſicht, den ſchrecklichen Ver
luſten an Menſchenleben ein Ende zu machen, dazu bereit
ſei, Grundlagen zu Friedensbedingungen zu er-
örtern. Sie Edward Grey erwiderte, die jüngſten öf-
fentlichen Außerungen Deutſchlands gäben
keinen Grund, anzunehmen, daß dieſer Zweck durch
Annahme des Vorſchlages gefördert würde. As quith
ſtellte feſt, daß etwa 60 Prozent der britiſchen Verwunde-
ten für den Kriegsdienſt wieder hergeſtellt würden.
Er erklärte, die Regierung lehne es ab, Kriegspreiſe zu
beſtimmen oder Weizenvorräte zu kaufen. Die Vorräte
würden ſich demnächſt vermehren.

Zwei Tauben über BVelfort.
Belfort, 12. Febr. (Havas.) Geſtern Vormittag ver

ſuchten 2 Tauben, Belfort zu überfliegen. Sie
wurden von heftigem Geſchützfeuer empfangen. Die eineTaube kehrte Wer um; die andere warf zwei Bomben ab,

deren eine auf ein unbewohntes Haus fiel. Der Schaden
iſt unbedeutend. Von einem franzöſiſchen Flugzeuge ver-
folgt, entfloh die Taube.

Ein ſchwediſches Munitionslaboratorium aufgeflogen.
Stockholm, 12. Febr. Ein militäriſches Labo-

ratorium in Djursgarden, wo große Mengen Ge-
ſchützmunition lagerten, iſt geſtern infolge einer Exploſton
in die Luft geflogen. Jm Augenblick der Kataſtrophe ſchlug
eine mächtige Feuerſäule zum Himmel empor. Von den
11 Perſonen, die ſich in dem zerſtörten Gebäude befanden,
wurden 7 getötet, 2 ſchwerverletzt und 2 kamen mit ganz
unbedeutenden Verletzungen davon.

Italieniſcher Brotmangel.
Vaſel, 12. Febr. Die Baſeler Nachrichten melden Jn

Italien fehlen zur Zeit zur Beſtreitung des Bedürfniſſes
drei Millionen Zentner Getreide. Da der Brotpreis be
reits ſtellenweiſe 45Centeſimi das Kilogramm überſteigt,
ſoll der Anbau von Kartoffeln und Wemüſe unterſtützt

werden. ßNie ſollſt du mich befragen
ürich, 11. Febr. Jn einem Geſpräch mit dem Lon-doner Korreſpondenten des Matin erklärte Lord Kitche

ner auf die Frage nach den Reſerven Englands
für den Kampf in Frankreich: „Man kann von mir keine
Auskunft über das verlangen, was die Berliner Wilhelm-
ſtraße von mir wiſſen will. Sie bezahlt Spione, um die
Ziffern herauszubekommen, die ich um nichts in der Welt
bekanntgeben werde.“

Deutſche Weihnachten in Japan.
Petersburg, 11. Febr. Nach einer Meldung des Rjetſch

veranſtalteten die è apaniſchen Be hörden überall,
wo ſich deutſche Gefangene befinden, eine großartigeWe t nachtsfeier. Beſonders prachtvoll war der
Tannenbaum für Kapitän Meyher-Waldedk-
Der Baum war nur zu dieſem Zweck von den SendaiVer
en gebracht worden und mit unzähligen Lichtern ge
chmückt. (Sollte eine japaniſch deutſche Verſtändigung ſo

ganz zu den Unmöglichkeiten gehören D. Red.)
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Bekannt
Der

4. Auguſt 1914 (R. G. Bl. S. 327) fo
Artikel 1.

Jn der Bekanntmachung übe
Brotgetreide mit Mehl vom 25. Januar 1915 (R. G. Bl.
ſotgen de Anderungen vorgenommen:

Jm 88 4 Abſatz 40 wird ſtatt „veränßern“ geſetzt „liefern“.3 Im 8 14 Abſatz 3 werden ſtatt der

Worte „15. Auguſt 1915“ ge
3. Jm 88 36 wird unter e hint

„Handelsmühlen“ eingeſügt.
4. Jm 8 36 wird als Nummer 1hinzugefügt:

„Die Beſitzer von Vorräten, die nach J 2e von der Beſchlag-nahme nicht betroffen ſind, auffordern, dieſe Vorräte anzuzeigen.
Soweit Vorräte eines Beſitzers 25 Kilogramm überſteigen, kön-
nen ſie auf Anordnung der, zuſtändigen Behörde für den Kom-
munalverband vder die Gemeinde enteignet werden;
bis 20 gelten entſprechend“
Jm 8 45 wird Abſatz 2 geſtrichen.

Artikel 2.Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Der Reichskanzlers beſtimmt den

Berlin, den 6. Februar 1915.

Ver öffentlicht im Anſchluß
28. Jannar 1915 in Beilage 1 zu Nr. 24 des Kreisblattes.

Merſeburg, den 10. Februar 1915.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski,

Amtliche 9 Anzeigen

Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Geſetzes über die Er-Na t gung des r s zit wirtſchaftiichen Maßnahmen uſw.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
D e l b r ü ck.

machung.

vom
lgende Verordnung erlaſſen:

r die Regelung des mit
35) werden

Worte „1. Auguſt 1915“ die
ſetzt.

er dem Worte „Händlern“ das Wort

die 88 13

an meine Bekanntmachung vom

BekanntmachunJch weiſe nochmals ausdrücklich Dre hin, daß das Verfüttern
von Hafer, auch gequetſcht, geſchroten oder ſonſt verkleinert an anderes
Vieh als an Pferde oder andere Einhufer verboten iſt.

Zuwiderhandluugen werden mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark oder
mit Gefängnis bis zu 3 Monaten beſtraft.

Auf Anordnung des Herrn Miniſters des Jnnern wird dieſesVerfütterungsverbot mit aller Strenge durchgeführt und überwacht werden.
Da nach dem Bundesratsbeſchluß über die Sicherſtellung des Hafer-vedarfs ſür die Heeresverwaltung eine Beſchlagnahme aller Hafervorräte

gegen Zahlung des geſetzlichen Höchſtpreiſes, frei Verladeſtation, erfolgen
muß, ſo empfehle ich dringend, rechtzeitig für die Beſchaffung von Erſatz
lnttermitteln wie Zucker

Von der
1. Saathafer, der nachweislich

und Zucker

ſtammt, die ſich in den letzten 2 Jahren mit dem Verkaufe von
Saathafer befaßt haben,

2. bei Landwirten der r ihre Wirtſchaft erforderliche Saathafer
(etwa 150 kg für das h3. bei Perſonen, die Pferde oder andere Einhufer in ihrem Beſitz
oder ihrem Gewahrſam haben, für jedes Pferd eine Menge von
300 kg.

Da jede Gemeinde die auf ſie entfallene n beſchaffen muß,
ſo warne ich vor dem den an Händler, die
Lieſerung für den Kreis verpflichten.

Jch mache den Ortsbehörden zur beſonderen Pflicht, dieſe Bekannt-
machung ſofort in ortsüblicher Weiſe zur Kenntnis aller Beteiligten zu
bringenMerſeburg, den 2. Februar 1915.

Freiherr von Wilmowski.
Dex Königliche Landrat.

Vorſtehende Bekanntmachung bringen wix zur Kenntnis der Be-
teiligten mit dem Bemerken, daß Zuwiderhandlungen ſofort zur Anzeige
gebracht werden.

Merſeburg, den 8. Februar 1915.
Die Polizei-Verwaltnug.

J nanſpruchnahme wird nur freigelaſſen:
melaſſe und Rüben beſorgt zu ſein.

aus land wirtſchaftlichen Betrieben

ich nicht ausdrücklich zur

Befanntmachnng.
Unter dem Schweinebeſtande des

Gaſtwirts Große, Neumarkt Nr. 46,
iſt die Maul- und Klauenſeuche er-
Koſchen.

Mer eburg, den 11.
Die Polizei

Februar 1915.
Verwaltung.

Gelernte Dreher, Klempner, Ma-
ſchinenbauer, Blech- und Winkel-
ſchmiede, Former, Sattler, Keſſel-
ſchmiede, Kupferſchmiede, Mechaniker-
gehilfen, Elektromonteure, Kern-
macher, Schmelzer, Stemmer, Nieter,
Sihloſer, Schmiede, Werkzeng-
macher, und Maſchinenarbeiter,
welche bereit ſind, freiwillig in die
Dienſte der Firma Krupp in Eſſen
a. Ruhr, der Kaiſerlichen Werftenoder auf zrivatwerften, ſowie anderer

Fabriken und Betriebe zu treten,
können ſich ſofort ſchriftlich oder
mündkichunterVorlageihrermMilitär-
tärpapiere beim Bezirkskommando,
t er Nr. 16, melden.Weißenfels, den 11. Februar 1915.

Königliches Bezirkskommando.

Maurer, Zimmerleute, Bauhilfs-
arbeiter und Erdarbeiter, welche
bereit ſind, freiwillig bei ſtaatlichen
oder anderen Betrieben und Fabriken
in Plaue bei Brandenburg inDienſte zut treten, können ſich ſofort
ſchriftlich oder mündlich unter Vor-
lage ihrer Militärpapiere bei dem
Bezirkskommando, Zimmer Nr. 16
melden.

Weißenfels, den 12. Februar 1915.Königliches Bezirkskommando.

rn

Thüringlsches

echnlkum Amen
Riektrotechnik. Abteil.

f. Ingenfeure. Teobnik. u. Werkmeister.

ODir. Prof. Schmidt

Feldpnostpakete
in allen Prelslagen

empfiehlt

Herm. Budig.
Feraniworciſc für die Radaktion: L. Baltz, für die Anzeigen E. Fr. Verlag und Druck: Ferſerurger Druck und Verlagsanſtalt L. Ba tzz, ſämtlich in Merſeburg-

Volksſchule I.
(Früher Altenburger

und Neumarktsſchnule.)Die Anmeldung der ſalpſlichnigen

Kinder ſindet am Montag, 22. Febr.,
nachm. von 3--5 Uhr in der Alten-
burger Schule, Wilhelmſtraße 5, ſtatt,
und zwar:

für die Knaben der Altenburger
Schule in Zimmer 21,für die Mädchen der Altenburger
Schule in Zimmer 24,für dte Knaben und Mädchen
der Neumarktsſchule in Zimmer 22.Schulpflichtig ſind alle die Kinder,

die bis zum 30. September d. J.
6 Jahre alt werden.

Bei der Anmeldung ſind Tauf-
und Jmpff ſchein vorzulegen.

Jm Vorjahre zurückgeſtellte Kinder
ſin aufs neue anzumelden.

Die Abgrenzung der Schulbezirke
iſt folgende:

Altenburger Schule:
Apothekerſtr., Am Bahnhof, Bahn-

hofſtr., Bismarckſtr., Blanckeſtr.,
Brauhausſtr. Chriſtianenſtr., Damm-
ſtraße, Georgſtr, Gerichtsrain, Gott-
hardtſtr,, Vor dem Gotthardtstor,
Hälterſtt., Halbmondſtr., Halleſche
Straße, Hirtenſtr., Karlſtr., Vor
dem Klauſentore, König- Heinrichſtr.,
Lauchſtedter Straße, öſtlich von der
Eiſenbahn, Lindenſtr., Luiſenſtr.,
Mälzerſtr., Marienſtr. Moltkeſtr.,
Mühlberg, Nordſtr., Ober- und Unter-
altenburg, Parkſtr., Poſtſtr.,
ſtraße, Große und Kleine Ritterſtr.,
Roſental, Roter Hrückenrain, Roter
Feldweg, Sand, Schiefweg, Schreiber-
ſtraße, Schulſtr., Seffnerſtr., Stufen-
ſtraße, Teichſtr. öſtlich von der Eiſen-
bahn, Wagnerſtr., Weinberg, Weiße
Mauer, Wilhelmſtr.. Winkel.

Neumarktsſchule:
Der ganze Stadtteil öſtlich von

der Saale, Dom, Domplatz, Dom-
propſtei, Grüne Straße, Ober-Burg-
ſtraße, Vor dem Neumartstor,
Venenien, Werder.

Der Rektor: Hüttel.

Stadt- Theater Halle a. S.
Sonnabend, 13. Febr., abds. 7, Uhr:Die Nivbeiungen. II. Teil.
Sonntag, 14. Febr., nachm. 3 Uhr:

pPolenblut.
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Einfamilien. Eigenheimenm Garten
in der Nähe der Fabrik für tüchtige Arbeiter.

Prospekte zu Diensten.
Anerbieten mit Zeugnis-Abschriften zu richten

Meckarsuſmer Fahrzeugwerke, A. 6., Neckarsulm.

552

e taurant.Von hente Freitag Abend an und folgende Tage
Anſtich des weltberühmten

HofbräuDoppelbock

v. Kgl. Hofbränhans München.

Koſten herzuſtellen.

verband zu beziehen.

a.

Nachdem dem durch Kupferbeſchlagnahme eingetretenen
Mangel an Leitungsdrähten zur Herſtellung von elektriſchen
Anlagen durch ein neues vom Verband deutſcher Elektrotechniker

zugelaſſenes Material, dem ſogenannten Manteldraht, abgeholfen

iſt, beabſichtigt der Elektrizitätsverband kleinere Wohnungen bis
zu 4 Brennſtellen gegen monatliche Mietszahlung auf ſeine

Bedingungen darüber ſind vom Elektrizitäts

Die Knlagen werden in der eingegangenen Reihenfolge
ſchnellſtens zur Husführung gebracht.

Krehſchau, den 6. Februar 1915.

Elektrizitäts Verband r
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Anfſmerksame MüssigsteBedienuug. o0000000000 Preise.o e
Karl Länzer

Merseburs Adolf Schäfers Nacht. PBntenplan 7

Spezialgeschäft
Leinen- und ßaumwollwares,

ſTischzeuge, Handtücner, Hauswäsehe,

Bettfedern und Betten

VFernspr. 259.

eunt,Solide o00000000 GrosseQualitäten. Auswahl,
Tüchtie. Plaschenbierfahrer,

(vollſtändig militärfrei)

sofort gesucht.
Kaution erwünſcht.

EinrahmnngenBildern
Albert Junge, Schmaleſraße 11.

Pferde zum Schlachten
kauft stets

Felix Möäbius, Rossschlüächteret,
Tiefer Keller I.Abends 7, Uhr: Tannhäuser.

Offerten unter „Bierfahrer““ an die Exped. d. Bl.

installation
elektrischer Lichtanlagen,

Anderungen, Erweiterungen,
Reparaturet t führt aus

Vr. Wegner, Larlstr. 8.u. Se

Tagesordnung

zur außerordentlichen
Sitzung

der Stadtverordneten
am Montag, den 15. Februar 1915,

abends 6 Uhr im alten Rathanſe.
1. Eutlaſtung der Jahresrechnung

1912 der Kämmereifkaſſe.
2. Erhöhung der Anleihe für den

Ausbau des ſtädtiſchen Elektrizi-
tätswerkes.

3. Aufteilung des Hetzer'ſchen Tier
gartens.

4. Zuſatz zu dem mit der Renten-
gutsgeſellſchaft geſchloſſenen Ver-
trage und Aufnahme einer An-
leihe.

Merſeburg, den 12. Februar 1915.
Der Stadtverordnetenvorſteher.

V

nnnDeutſch Evangeliſcher

9 Frauenbund.
Köchinnen u. Dienſtmädchen 9

werden zu einem Vortrag über
b „Volksernährung im Kriege“,

r

gehalten v. Frau Regierungs- 9
Harms, fürBanurat 5 Uhr 9Nachmittag

und
Sonntag
nach Karlſtr. 4 eingeladen. 98

III

EEEIEEKirchlicher Verein
der Altenburg,

Dienstag, den 16. Februar,
abends 8 Uhr im „Reichs-kanzler“ (Hälterſtr. 345
über nationale E rhebu ug.
Einleitend. Vortrag des HerrnLehrer Gröger.
Auch Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.

96 h
Sonutag, den 14. Febr. er.,3 Uhr nachm. findet im Reſtan

rant „Vaterland“, hier, eine
Verſammlung der

Wirtſchaftsgeflügelzüchter
ſtatt. Auf der T. O. ſteht u. a.
die Erhaltung unſeres Ge
flügels und ihre Verſorgung
mit Futter.Alle Züchter und Freunde
haben Zutritt. Der Vorſtand.

Jräulein
v. Lande m. Verm. ſucht Bekanntſch.
z. Heirat m. Beamten od. beſſ. Herrn.
Witwer m. Kind u. ausgeſchloſſen.
Offerten unter 549 poſtlagernd
Weißenfels.

Maurer und
Zimmerarbeit

wird angenommen
Gr. Ritterſtraße Nr. 20. S. B.

Mehrere Schmiede
lohnende Beſchäftigung

geſucht.

I
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Kreisblatt
Sonnabend den 13. Februar 1915.

Die Erklärung der engliſchen Gewöſer
mlus Stadt und Umgebung W —„—wm„—-

Beratung einer größeren Anzahl Herren, welche geſtern
Abend auf Veranlaſſung einiger unſerer bedeutendſten Ver-
eine im hieſigen Gaſthauſe zum halben Mond ſich zuſammen-Die Brotverſorgung der Großſtädte.

Die Beratungen über die Neuregelung der Brotverſor-
als Kriegsgebiet. fanden.

Tage vor oder nach dem 1. April eine erhebende und würdigegung in GroßBerlin ſind beendet. Die feſtgeſetzten Lage vor ode hebei d digBeſtimmungen ſollen in dieſen Tagen bekauntgegeben wer- 2 Hedächtnisfeier (keinen Kommers oder ſonſtige profane Feſt
den. Sie bringen zum Teil bedeutende Anderungen S e d Wirt r e s Her-in unſere Lebensgewohnheiten. e c ren (Stadtrat Thiele, Oberlehrer Dr. Taube, Stadt-Beſondere Schwierigkeiten brachte die Regelung der Brot- S r Rüg o v Rechnungsrat E ich a röt, Lehrer
er Merden die Holets driyn dere Tage traten erhg ſeen ws e e er g r r e a eter e t S t t t. Se e kkceeeeeeeee W 2 nſoll feſtgeſtellt werden, welchen Brotverbrauch ſie bisher hat- 2 nene traut, der dem weiteren: Ausſchuß beſtimmte Vorlagen für
ten und das zu überweiſende Quantum ſoll dementſprechend
bemeſſen werden. Die Jnhaber von Reſtaurants erhalten

die Feier unterbreiten wird.
Die Sterblichkeit. Die Sterblichkeit betrug nach

nur für ihre Familienangehörigen und Angeſtellten Brot- e den Veröffentlichungen des Kaiſerlichen Gefundheitsamtes
karten. Für Gäſte werden keine Brotkarten e zu Berlin im November v. Js. auf je tauſend Einwohnerüberwieſen In Zukunft wird alſo jeder e und aufs Jahr berechnet in den Städten der ProvinzGaſt, der zum Eſſen Brot haben will, es ſich
mit bringen müſſen. Auch gegen Entgelt kann der
Guſtwirt keins abgeben, weil ihm der Bäcker nur gegen
Marken Brot abgehen darf Jn den Vororten wird die
Brot verteilung ebenſo gehandhabt. Zur Uberwachung der
Durchführung der Beſtimmungen ſind beſondere Kommiſſio-
nen gebildet worden.

Jm Berliner Rathauſe hat eine Beſprechung der zuſtän-
digen Magiſtratsmitglieder mit den Rektoren der Ber-
liner Volksſchulen über die Ausgabe der Brotkarten
ſtattgefunden. Das Ergebnis der Beſprechung war die Be-
reitwilligkeitserklärung der Schulleiter, den Vorſitz in den
170 Brot und Mehlverſorgungskommiſſionen, die gebildet
werden, zu übernehmen. Dieſen Kommiſſionen unterſtehen
durchſchnittlich 150 Wohnhäuſer.
und Geſchäftsführern wird je eine beſoldete Kraft für die

Den einzelnen Rektoren j
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Sachſen mit 15000 und mehr Einwohnern für Zeitz 12.2,
Eilenburg 12.7, Erfurt 12.7, Naumburg 12.9, Mühl-
hauſen i. Th. 13.1, Nordhaufen 13.8, Halberſtadt 15.0 (vhne
die Ortsfremden und Kriegsverletzten 9.5), Magdeburg 15.2,
Bitterfeld 15.6, Staßfurt 16.3, Schönebeck 16.6, Wernigerode
16.8, Aſchersleben 17.5, Burg 17.9, Halle 19.6, Stendal 20.2,
Quedlinburg 23.9, Eisleben 24.1, Wittenberg 24.9, Merſe
burg 25.3 und in Salzwedel 25.3 Perſonen. Die Statiſtik
zieht 379 deutſche Städte und Orte mit 15000 und mehr
Einwohnern in Betracht. Die geringſte Sterblichkeitsziffer
hatte in dem betreffenden Monate der Ort Berlin-Treptow
mit 4.3 und die höchſte Ziffer die Stadt Stargard in Pom-
mern mit 41.7 Perſonen zu verzeichnen.

Schickt Zucker ins Feld! Vom weſtlichen Kriegsſchauplaßz
wird geſchrieben, daß Zucker ſehr ſelten anzutreffen iſt und daß
es wenig zu kaufen gibt. Zucker gehört zur Volksnahrung und

hen Bürvtätigkeit beigegeben und außerdem je ſechs ehrenamtlich tut als ſolche gute Dienſte. An Zucker hat Deutſchland bekanni-tätige Herren. lich mehr als genug. Es wird gebeten, Zucker als LiebesgabenDie erſten acht Milli onen Brotkarten ſind ins Feld zu ſchicken.fertig geſtellt und werden vorausſichtlich am 22. Februar zur Einſchränkung des Schulkinderfrühſtücks. Jn dana Verteilung gelangen. Jede Karte lautet auf zwei Kilo- kenswerter Weiſe habe erſchiedene Schulleitunz1915, gramm Brot und hat nur Giltigkeit für die Woche ihrer gen vie Tnrenun z Kegebetn, daß in unſerer eigen ſchwe
uſe. Ausſtellung. Im der Mitt. der Karten, die numeriert ſind, ren Zeit ſich das r n h ſtück der Kinder verklei-

n m rtes Vier n 2 3 8 H J f 5 u e g r 2nung rung enigäle' Der r Adrinarken“ die a Die Gewäſſer, die Großbritannien und Jrland um nere, oder daß es am beſten wegfalle. Die Früsſ urtsvrote
de 25, 50, 100 und 250 Gramm lauten. Die Brotkarten werden geben, ſind als Kriegsgebiete erklärt worden. Jedes in unſerer Schulkinder fielen zum Teil ſchon immer durch
den d u w. Die Brotkarten werden J t c. an der hübermäßige Größe auf, auch in unſerer jetzigen Zeit noch.trizi das erſte Mal auf zwei Wochen und dann für ſechs Wochen dieſem Kriegsgebiet angetroffene feindliche Kauffahrtei Wird dem Kinde etwas Brot zum Morgentrunke gegeben

r v 50 3 3 n c y 6 tTier Karte in mir e d der t 23 der Mitte der ſchiff wird vom 18. Febriar 1915 ab zerſtört werden. ſo kann es fehr wohl vier Stunden ohne Schaden für die
Sir Marken Dngrgeven Außerdem gaben e Raden ſur ſere Die Schifffahrt nördlich um die Shetlands Jnſeln, in Geſundheit aushalten. Viel beſſer wird ihm dann auch das
iten- Woche eine andere Farbe, ſo daß ein Mißbrauch unmöglich dem öſtlichen Gebiet der Nordſee und in einem Streifen einfache Mittagsmahl ſchmecken. Wird von allen Schulkin-

nten re e zbrau glich c e dern im deutſchen Reiche auf das Frühſtück verzichtet, ſoVer- erſcheint. von mindeſtens 30 Seemeilen entlang der holländiſchen bedeutet das eine Erſparnis von 15 000 Zentnern Brot pro
An ſaß nur Aufwartefrauen und Hausperſongal, Küſte iſt nicht gefährdet. Unſere Kartenſkizze veran Tag. Die Kinder haben den ernſten Willen, auch ihren Teil

e a e 3 3 egr. Arb nur einige Stunden am Tage beſchäftigt iſt erhält der ſchaulicht das Kriegsgebiet innerhalb der durch be zum Durchhalten in unſerer ſchweren Zeit mit beizutragen.
)15. rbeitgeber keine Brotkarte. Wo bisher eine Entlohnung t Es ved der Unterſtütz der Eltern und Erwachſe-durch Geld und Frühſtück ſtattgefunden hat, wird eine An- seichneten Fläche. edarf nur der Unterſtüsung der eer. ind Frühſtück ſtattgefunden hat, wird eine An- nen. Freilich müſſen ſich vor allen Dingen auch alle Krieger

d
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derung dergeſtalt eintreten, daß an Stelle des Eſſens Bar-
geld gegeben wird.

Heute trat in Berlin der Vorſtand des Deutſchen
Städtetages zuſammen, um ſich mit der Brot verſorgung
zu beſchäftigen. Vorausſichtlich wird die Regelung der Ver-
ſorgung, wie ſie in Berlin geſchehen iſt, für alle Städte über
25 000 Einwohner empfohlen.

e m
Die zehn Gebote für die „Meßonkels“. Zu der am l.

März beginnenden Leipziger Frühjahrs-Muſter-
meſſe haben ſich bis jetzt, wie bereits berichtet, rund 2000
Ausſteller aller Branchen angemeldet. Da die „Kriegsmeſſe“
ſich unter ganz veränderten Bedingungen abſpielen wird,
werden jetzt ſchon den Meßteilnehmern allerlei gute Nat-
ſchläge für ihr Verhalten gegeben. So veröffentlicht das
„Wyzg. Tabl.“ folgende „10 Gebote für die Kriegsmeſſe“: 1.
Vergiß nicht, daß wir unter dem Kriegsgeſetze leben und
unterlaſſe nicht, nach Leipzig genügende Legitimationspa-
viere mitzunehmen. 2. Halte Maß in deinen Ausgaben, doch
habe auch auf der Meſſe noch ein Scherflein für unſere wacke-
ren Feldgrauen übrig. 3. Langweile deine Geſchäftsfreunde
nicht mit deiner Strategie, du wirſt für deine wertvollen
ſtrategiſchen Kenntniſſe nie Verſtändnis finden; denn dein
Freund wird durch ſeine „guten Beziehungen“ immer beſſer
als du ortentiert ſein. 4. Biſt du ein Miesmacher, ſo laſſe

See S ahammer und Schwerk.
Roman von Guido Kreutzer.

43] (Nachdruck verboten.)
13. Kapitel.

„Herr Direktor verzeihen, es iſt eine Dame draußen,
die Herrn Direktor zu ſprechen wünſcht.“

Der Herr von Dührſſen war keineswegs entzäückt.
Nach Schluß ſeiner Bureauſtunden mit Vergnügen
aber während der Arbeit vertrug er derartige Störungen
durchaus nicht.

Er ſah kaum vom Schreibtiſch auf. „Jch habe keine
Zeit; ich ſitze mitten in ſchwerſten Berechnungen.“

„Das weiß die Dame vielleicht nicht“; riskierte der
„iunge Mann“, der ſonſt vorn im Zeichenſaal arbeitete,
ſchüchtern einzuwerfen.

„Nee, natürlich nicht!“ replizierte ſein Vorgeſetzter

deinem eifrigſten Bewunderer: ſie haben noch 'ne kleine

deinen Peſſimismus zu Hauſe. 5. Denke ſtets und überall
daran, daß du mit Ausländern zuſammen biſt. Hüte deine
Zunge! 6. Denke daran: Nicht jeder Neutrale hat neutrale
Geſinnung, du weißt, man kann auch unter falſcher Flagge
ſegeln. 7. Deinen Haß gegen die Feinde bringe nur in
männlich ernſter Weiſe zum Ausdruck. 8. Sprich mit den
Ausländern möglichſt wenig über den Krieg. 9. Klage und
jammere nicht dem Ausländer gegenüber über dein Geſchäft.
10. Tue, was du ſonſt auf der Meſſe tuſt renommiere ein
wenig.

Kirchliches. Die drei Generalſuperintendenten
der Provinz Sachſen erlaſſen einen Aufruf, der bezweckt,
einen Teil des Stromes von Liebesgaben für unſer Heer
durch kirchliche Kanäle zu leiten, zu welchem Zweck der Evan-
geliſche Oberkirchenrat im Domkandidatenſtift zu Berlin eine
Sammelſtelle eingerichtet hat. Die Abſicht iſt, zu verhindern,
daß die Truppen im Felde den falſchen Eindruck empfangen,
als tue die Kirche nichts für ſie, während tatſächlich ein großer
Teil der Opfertätigkeit kirchlichen Kreiſen gutzuſchreiben iſt. Es
ſollen beſonders die Truppenteile und Lazarette verſorgt wer-
den, die von anderer Seite wenig bedacht ſind. Eine Menge Lie-
besgaben iſt auch bereits geſammelt und abgeſchickt.

Eine Gedenkfeier anläßlich des hundertjährigen Ge-
burtstages des Fürſten Bismarck war der Gegenſtand der
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frauen auf ihre Mutterpflichten beſinnen.
Die kriegsmäßige Geſtaltung des Bierpreiſes. Aus

Fachkreiſen wird uns geſchrieben Die Kunde, daß, wie ſo
vieles andere, ſo auch das Bier nunmehr einen Preis-
aufſchlag erfahren ſoll, hat in weiten Kreiſen zu lebhaften
Erörterungen geführt. Manche tun, als ob die Brauer
auf den un patriotiſchen Gedanken gekommen wären, aus den
ernſten Zeitumſtänden für ſich Kapital ſchlagen zu
wollen. Demgegenüber ſei feſtgeſtellt, daß gerade das Ge-
genteil Tatſache iſt. Alle Gewerbebetriebe Deutſchlands ſte-
hen jetzt über ſechs Monate im Zeichen des größten Krie-
ges, den je die Weltgeſchichte geſehen hat, und wenn ſpäter
nach erfolgreichem Friedensſchluß auch der deutſchen Jndu-
ſtrie ein gewiſſer Dank dafür gebührt, wie ſie in dem Beſtre-
ben, das deutſche Wirtſchaftsleben aufrecht zu halten, ſelbſt
weſentliche Kapitalopfer gern darbrachte, ſo wird auch der
deutſche Brauerſtand mit Ehren zu nennen ſein. Er hat
mehr als ein halbes Jahr lang ungeachtet des rapiden An-
wachſens der Arbeitslöhne und eines noch nie dageweſenen
Hochſchnellens der Geſtehungskoſten es für ſeine patriotiſche
Pflicht gehalten, ſeine Erzeugniſſe in gleicher Güte und
zu gleichen Preiſen wie im Frieden dem Publikum
zur Verfügung zu ſtellen. Aber ebenſo ſelbſtverſtändlich wie
dies Opfer war, ſollte nunmehr die Einſicht ſein, daß die
Aufrechterhaltung eines Marktpreiſes, welcher der herrſchen-
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Nebenbeſchäftigung, die wichtiger iſt, als ſelbſt die ſchönſte
Frau.“

„Oh, du biſt galant!“ ſie ſah lächelnd zu, wie er
ihr den rechten weißen Glacé abzog und die Hand küßte.

Dann ließ ſie ſich, ohne ſeine Aufforderung abzu-
warten, im nächſten Seſſel nieder und erkundigte ſich bei-
läufig: „Jch ſtöre dich doch nicht, Kleiner?“

„Jh, wo wirſt du denn?! Ich ſitze bloß mitten in der
dickſten Arbeit! Aber ſage mal“ er verkroch ſich
wieder in den Armſtuhl hinter ſeinen Schreibtiſch
„wie kommſt du eigentlich hierher? Oder beſſer: ſeit wann
weißt du eigentlich, wäs ich hier in Berlin treibe?
Meines Wiſſens hab ich nie davon geſprochen.“

„Niemals!“ beſtätigte ſie ihm ironiſch. „Aber da
Frauen bekanntlich neugierig ſind, ſo verſchafſte ich mir
die Aufklärung eben auf andere Weiſe.“

„Wie denn?“
„Oh“, meinte die ſchöne blonde Frau gelaſſen, „ich

näheren Erklärungen Zeit zu haben. Sie entnahm ihrer
kleinen goldenen Handtaſche ein Klappſpiegelchen und be
gann Toilette zu machen.

Prüfte, ob der hingehauchte Strich unter den Augen
nicht verwiſcht war, ob die Brauen überall noch ihre
gleichmäßige dunkle Färbung beſaßen; ſchob das wirre
Gelock der Schläfenhaare zurück, das ſich unter der Hut-
krempe vorgedrängt hatte; fuhr mit einem Puderpapier
über Wangen und Kinn. „Solch Schneewetter derangiert
einen vollſtändig; man kann ſich kaum hinauswagen.
e kompromittierend geſund das Geſicht gleich aits
ieht!“

„Freu' dich doch; ich finde ſo was ſehr ſchön.“
„Jch nur unintereſſant; aber das iſt ja Geſchmacks-

ſache. ÜUbrigens darfſt du mir Glück wünſchen
„Jch gratuliere dir alſo hiermit. Wozu übrigens?“
„Jch habe mich verlobt.“
„Ach?“ japſte der Berliner Vertreter der Firma

Blackwood and Jeffries, Limited, Liverpool.
irgerlich. Er ſchnippte nervös mit den Fingern: „Name? habe dich zwei Wochen lang durch Detektivs überwachen „Jch habe mich verlobt; mit Horatio Sardonowicez,
Karte? laſſen; und da erfuhr ich viel mehr, als nur das, was ehemaligem Juſtizminiſter in Goritza, einer von den lieben„Hat ſie nicht gegeben, Herr Direktor. Sie ſagt, das mich urſprünglich intereſſierte.“ Freunden, die mich nach dem Tode meines Gatten am

tſch z ankortt“ r rBern ſei wicht nötig, Herr Direktor nnten ſich ſchon denken Der kleine Direktor wurde ganz blaß ſo fuhr ihm herzlichſten getröſtet hatten. Augenblicklich“. ſie klappte
zloſſen. Jch könnte mir ſchon denken! Ich kann mir gar der Schreck in die Glieder. „Uberwachen laſſen!“ wieder den Spiegel zu und ſchob ihn in die Taſche zurück
agernd niſcht denken Seien Sie ſo gut und machen Sie keine holte er reſigniert. „Herzlichen Dank für deine gütige augenblicklich bereiſt er allerdings für eine alkoholfreie

Witze mit mir nees Wie ſieht ſie denn aus A. Anteilnahme. Das iſt ja heiter bin ich ſo alt ge Fruchtſaftfabrik den Valkan. Aber das iſt nur ſo zur
Das Schreiberlein kroch vor Devotion faſt in ſich worden, um mich jeht überwachen zu laſſen!! Du biſt Abwechſiung; denn er hat mir feſt verſprochen, bis zum

ſelbſt hinein. „Sehr blond und ſehr groß, Herr Direklor wirklich 'n neckiſcher Zeitgenoſſe. Na, und das Er nächſten Frühjahr, wo wir heiraten, wieder Juſtizminiſter
verzeihen. Und mit einem Pleureuſenhut und Chinchilla- gebnis?“ zu ſein. Jch habe ihm dagegen geſchrieben, ich beſäße
pelz und ausländiſchen Akzent, Herr Direktor Mereier „Deshalb gergde bin ich ja hier!“ einen angeborenen Widerwillen gegen alles, was mit dem
un n g. 2 verzeihe Jhnenz und die Dame Doch der Herr von Dührſſen hatte plötzlich ſeine Gericht zu tun hat; und darum, denke ich mir, wird er

8. B. können Sie reinlaſſen. a Energie wiedergefunden; er ſchüttelte mit ganz ent vielleicht an den Hof gehen oder irgendwo einen Legations-
T Und wirklich raſchelte zwei Minuten ſpäter Frau Ria ſchiedener Ablehnung den Kopf. „Liebe Rig, wenn du poſten übernehmen.

Targolowicz in das Privatkontor des Verliner Ver mir etwas zu ſagen haſt, dann bitte nach ſechs Uhr und Der kleine Gentleman ſaß ganz ſtill und ernſthaft inz treters der Firma Blackwood and Jeffries, Limited, außerhalb digſer Räume. Hier nämlich werden prinzipiell ſeinein Armſtuhl. Nicht ein Muskel ſeines faltigen Ge

tigung e Tag, Liekeng Melhe Föreplichkeiten, ehe man mr e T e h de in dei h r rLiebe r el 8wwe ch ic e holfrei i 5 iat“s dein Angeſicht ſchanen d. t als zame man zu einem Burent ar en mee n gerage m eem akkayolfreten Fruchtſaſtiabril mehr a S am Hofe Riat
g. deutſchen Miniſter oder Zeitungsverleger. Edward von Dührſſen hob ruckhaft den Kopf ſah FFortſehung folgtfels S. So iſt'sl Weil's dieſen Herren genan ſo geht, wie ſcharf zu ihr hinüber. Die Jllyrierin jedoch ſchien init 1 5
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n. Es war die einmütige Anſicht der Verſammlung,
zum Gedächtnis des größten Deutſchen an einem geeigneten
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den Teuerung in Rohmateriglieun wie in Betriebsunkoſten
überhaupt nicht Rechnung trägt, nur eine zeitlich bedingte
ſein konnte. Nicht weniger als 4 Mark bei jedem Hektoliter
ſetzt heute der deutſche Brauer aus ſeiner Taſche zu. Die
Rückſicht auf die 112000 Arbeiterfamilien, die das deutſche
Brauergewerbe ernährt, und die Notwendigkeit, dem Deut-
ſchen Reich die beträchtliche Finanzkraft dieſer bedeutenden
Induſtrie zu erhalten, fordern gebieteriſch, daß auch der
Konſument dem Produzenten den wirtſchaftlichen Druck we
nigſtens zu einem ganz kleinen Teile mit tragen hilſt.

Seid ſparſam! Jn England koſtet heute Weizen über
109 Mark pro Tonne mehr als voriges Jahr um dieſe Zeit.
Voll Dankbarkeit kann das deutſche Volk auf die heimiſche
Landwirtſchaft blicken, die es ihm ermöglicht, in Kriegs-
zeiten von der ausländiſchen Zufuhr nnabhängig zu ſein und
ſich auch hier auf ſeine eigene Kraft zu verlaſſen. Aber alle
Maßnahmen der Vorſorge werden nur dann wirkungsvoll
ſein, wenn hinter ihnen der Volkswille ſteht, in Bereitſchaft,
die praktiſche Sparſamkeit zu fördern. Jeder muß die ge-
nannten Maßnahmen unterſtützen, indem er nach Möglich-
keit „K“-Brot ißt, und ſich nicht damit begnügt, ſondern
„K“-Brot verlangt, und ſolange den Bäcker drängt, bis er
es erhält, indem er auf Weißbrot und Kuchen ganz verzich-
tet, bei Zeiten Dauerfleiſch kauſt, woran wir Überfluß ha-
ben können, indem er, wo er kann, auf Sparſamkeit hält und
ſeine Freunde dazu veranlaßt, zu Hauſe und in Wirtshäu-
ſern ein gleiches zu tun. Ein jeder, der mit Brotkorn und
Brot zu tun hat, Landwirt und Müller, Händler und Bäk-
ler, Hotelbeſitzer und Reſtaurateur, Familienvater und jeder
einzelne Verbraucher fühle ſich für ein vaterländiſches Gut,
das ihm anvertraut iſt, verantwortlich und jeder handele
an ſeiner Stelle ſo, wie es unſer Kriegsintereſſe erfordert.
Dieſe Verantwortung kann die Regierung, ſo verſorglich
ſie zu ſein beſtrebt iſt, dem einzelnen nicht abnehmen. Jeder
einzelne muß, und wenn es im kleinſten Maßſtabe geſchieht,
ſelbſttätig ſeinen Teil zu dem großen Problem der deutſchen
Ernährung im Kriege beitragen. Dann kann er, um die
Worte eines großen deutſchen Dichters, der jetzt als Kriegs-
ſreiwilliger im Felde ſteht, zu gebrauchen: „im kleinſten
Kreis unendliches erreichen“.,

Aus Provinz und Reich
Halle, 12. Febr. Der Bauausſchuß verhandelte über

elne Vorlage betr. Landerwerb an der Friedenſtraße bzw. an
dem Ausgang dieſer Straße nach der Reilſtraße. Zur Verſtär-
küng einzelner Titel beim Hallenſchwimmbad würden
11600 M. bewilligt; es handelt ſich dabei in der Hauptſache um
Steinmetzarbeiten bzw. Faſſadenſchmuck. Es fanden aus Ex-
ſarniſſen bei dieſem Bau ſ. Z. 60 000 M. zur Verfügung, von
denen ſchon einmal 7000 M. für überſchreitungen bei den Erd-
arbeiten bewilligt wurden; die neuen Bewilligungen ſollen dem
Keſt von 53 000 M. entnommen werden. Ein neuer Laza-
rettzug verließ geſtern Donnerstag den hieſigen VBahnhof.
Es war der dem Andenken des gefallenen Fritz Toebelmann von
ſeiner Mutter, Frau Baurat Toebelmann in Berlin, geſtif-
lete Hilfslazarettzug 24. Die Ausrüſtung des Zuges iſt im we
ſentlichen dieſelbe wie diejenigen der hieſigen Vereinslazarett-
züge O 1 und Y 1, doch finden ſich einige nützliche Verbeſſerun-
gen. Ein ſtädtiſches Brotgeſetz hat nun auch der halli
ſche Magiſtrat bekannt gegeben, das vor allem bezweckt, der auch
hier immer mehr zutage tretenden Mehl- und Brotvergeudung
entgegenzuwirken. Seit Sonnabend ſind in Halle Mann-
ſchaften verſchiedener elſäſſiſcher Regimenter, und zwar zu-
meiſt in Bürgerquartieren, untergebracht. Das Rote Kreuz
hat ſich dieſer wackeren Vaterlandsverteidiger in fürſorglichſter
Weiſe angenommen, indem es ihnen beſonders mit Wollſachen
Veihilfe leiſtete.

Weißenfels, 12. Februar. Der Herr Regierungs-
gräſident in Merſeburg hat nach 8 9 Abſatz 2 der
Bekanntmachung über die Bereitung der Backware vom 5.
Januar 1915 (Reichs-Geſetz-Blatt Seite 8) für den Landkreis
Weißenfels die Arbeitszeit der Bäckereien auf die
Zeit von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends feſtgeſetzt.

Querfurt, 12. Februar. Dem Unteroffizier der Maſchi-
nengewehr-Abteilung Nr. 8, Otto Zwanziger, Jnhaber
des Eiſernen Kreuzes, zurzeit auf dem Kriegsſchauplatz in
Polen, wurde am 16. Januar die Friedrich-Auguſt-
Medaillein Silber verliehen. Wie in ihrem Kriegs-
lazarett Schloß Rammenau hat Frau Baronin von
Helldorff auch in Nebra eine Opernaufführung
veranſtaltet, deren Leitung der Dresdener Geſanglehrerin
Marie Söhle, die mit künſtleriſchen Kräften unter ihren
Schülerinnen, ſowie Mitgliedern der Dresdener Königlichen
Hofoper einen großen künſtleriſchen Erfolg erzielte, über-
tragen war. Der Saal des Preußiſchen Hofes war ausver-
lauft bis auf den letzten Platz und auch von auswärts waren
viele Beſucher, unter ihnen auch Verwundete, erſchienen.

Leipzig, 12. Februar. Der Rat hat eine Reihe Anderun-
gen der Verordnung über die Regelung des Brot- und
Mehlverbrauches eintreten laſſen, in denen für Brot
folgende Einheitsgewichte vorgeſchrieben werden: 1. für Rog-
genbrot 2, 3'oder 6 Pfund. 2. für Weißbrot 75 Gramm. Dem
Weißbrot 75 Gramm. Dem Weißbrot iſt die Form einer
zweiteiligen Franzſemmel zu geben. Für Gaſt- und Schank-
wirtſchaſten gibt es beſondere Beſtimmungen. Das Aus-
legen von Brot (Roggen- vder Weißbrot) iſt dort verboten.

Jm Grundſtücke Südſtraße 71 fand eine ſchwere Gas-
exploſion ſtatt. Klempner waren dort mit dem Legen
von Gasleitungen beſchäftigt. Einer von ihnen ging nach
Feierabend fort, ohne den Abſchlußſtoppen einzuſetzen. Jn-
folge dieſes Verſehens ſtrömte eine bedeutende Menge Gas
in die Zimmer der Wohnung ein, die durch eine auf dem
Vorſaal brennende Lampe entzündet wurde. Der Luſtdruck
der Exploſion war ſo ſtark, daß ein bedeutender Schaden von
mehreren Hundert Mark an den Decken, Türen und Fenſtern
des Gebäudes angerichtet wurde. Menſchen kamen glück
licherweiſe nicht zu Schaden. Jn der Nähe von Bonvranud
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Direktion in Merſeburg“ zu benutzen.
Die Kommiſſarien der Sozietät kön
nen ihre Gebühren gegen Rückgabe

wurde in der Nacht Roſental ein Soldattot aufge
funden Er hatte ſich mit einem Revolver in die rechte
Schläfe geſchoſſen. in unbekannter Mann hat am Mitt-
woch hinter die *austür eines Grundſtücks der Tauchaer
Straße ein bl.atgetränktes Frauenhemd gelegt.
Das Hemd trägt unter dem Spitzenhalsbunde das Monv-
gramm M. S. weiß geſtickt aufgenäht. Größere Wa-
rendiebſtähle im Werte von mehreren Hundert Mark
hat ein in einem hieſigen Warenhauſe angeſtellter, in L.-An-
ger-Crottendorf wohnhafter Dekorateunr begangen.

Aus dem Unſtruttale, 12. Febr. Einen recht empfindlichen
Schaden haben die wilden Kaninchen in unſeren Weinbergen
und Obſtplantagen angerichtet. Ein Rundgang durch die Berge
und Fluren zeigt, daß eine erſchreckend große Zahl ſchöner, jun-
ger Bäume vollſtändig ruiniert ſind. Hauptſächlich ſind es un-
ſere jungen Apfelbäume, welche ihnen am ſchmackhafteſten er
ſcheinen. Das allerübelſte an der Sache aber iſt, daß ein derar-
tig geſchädigter Beſitzer auch nicht einmal einen Wildſchadener-
ſatzanſprüch ſtellen kann, da die Tiere nicht zur Jagd gehören.
Dieſe Schädlinge haben bei uns durch die vielen abgebauten
Steinbrüche einen Schutz für ihre Fortpflanzung, wie in weni-
gen anderen Gegenden.

Naumburg, 12. Februar. Der Königliche Landrat,
Freiherr von Schele, iſt, vie er bekannt gegeben hat,
zur Fahne einberufen wyrden, nachdem er ſich zur
Verfügung geſtellt hatte. Er iſt als Oberleutnant bei
dem hieſigen Erſatzbataillon eingetreten.

Vernburg, 11. Febr. über eine Million Mark Gold ſind
bei der hieſigen Reichsbanknebenſtelle eingewechſelt worden.
Herren aus der Lehrerſchaft haben ſich dabei beſonders beteiligt.
So hat ein Lehrer allein 28 000 Mark in Gold geſammelt und
eingewechſelt. J

Jeßnitz, 11. Febr. Nachdem die Muldebrücke vor Na-
guhn bereits vor etlichen Jahren ſtaatlicherſeits in maſſiver
Konſtruktion erneuert worden iſt, liegt es in der Abſicht der
Staatsregierung, nun auch die hieſige Flutbrücke durch eine maf-
ſive zu erſetzen, wofür vom Landtage 40 000 M. gefordert wer-
den.

Sangerhauſen, 12. Febr. Jm land wirtſchaftlichen
Verein gab Vorſitzender Dr. Schacke eine Überſicht über die
vorjährige Ernte. Es ergaben: Roggen Mittelernte, Weizen
geringe, Gerſte ſtellenweiſe gut, Hafer mittel, Hülſenfrüchte mit-
tel, Hackfrüchte befriedigend, Kartoffeln ältere Sorten gering,
neuere ſtellenweiſe gut, Futter reichlich. Der Verein gab für
Spenden (Rotes Kreuz, Oſtpreußen, Kriegerbeſcherung, Laza-
rettzug) insgeſamt 500 M. Die Sammlung des Vereins für den
Lazarettzug der ländlichen Kreiſe der Provinz Sachſen ergab
3130,25 M.

BVitterfeld, 12. Febr. Schon ſeit mehreren Tagen hatten in
unſerer Stadt Kinder freiwillige Gaben angeblich für das Rote
Kreuz eingeſammelt. Am vergangenen Dienstag gelang es, den
jährigen Schulknaben W. aus Greppin auf friſcher Tat zu er-
tappen. Der dreiſte Burſche führte eine als Sammelbüchſe zu-
geſtutzte Blechbüchſe bei ſich, die mit dem Noten Kreuz verſehen

In der derſelben hatte er bereits 50 Pfg. geſammelt. Als
Ausweis legte er einen ſelbſtgeſchriebenen Zettel eines Mitglie-

s der hieſigen Sanitäts-Kolonne vor. Schon in vergangener
Woche hat er in verſchiedenen Straßen der Stadt geſammelt.

Vom Eichsfelde, 12. Febr. Jm Walde bei Lengenfeld (Kr.
Heiligenſtadt) wurde ein junger Holzhauer von einem fal-
lenden Baum erſchlagen.

war.

Seiligenſtadt, 12. Febr. Bei verſchiedenen hieſigen Ein-
wohnern wurde ſeſtgeſtellt. daß ſie Haferſchrot den Schweinen
fütterten, bei einem Mühlenbeſitzer, der in Geisleden wohnt,
daß der gewahlene Roggen nicht nach Vorſchrift ausgemahle:
war. Der Staatsanwaltſchaft iſt Anzeige erſtattet worden.

Ziegenrück. 12. Febr. Der gegenwärtig beurlaubte hieſige
Bürgermeiſter Kreiſig wurde in der letzten Sitzung der
Stadtverordneten zu Neumark (Weſtpreußen) einſtimmig
zum Bürgermeiſter der Kreisſtadt Neumark gewählt. Die über-
nahme des Amtes erfolgt am 1. April.

Gerſtungen, 12. Febr. Jn Verbindung mit dem zweiagleiſi-
gen Aushau der durch das Werratal und das Kaligebiet ſführen-
den Eiſenbahnſtrecke Gerſtungen Dankmarshauſen-
Heringen Vacha--Dorndorf--Salzungen ſol-

len auch die Bahnhöfe dieſer Strecke ſämtlich erweitert und mit
iherholungsgleiſen ausgerüſtet werden. Die Wegübergänge
ſollen meiſtens beſeitigt merden. Die Baufoſten betragen unge-
fähr 3800000 M. Die Arbeiten ſollen beſchleunigt werden und
als Notſtands arbeiten dienen.

Marktherichte.
Halliſcher Marktbericht,

Donnerstag, den 11. Februar 1915.
Eier p. Mandel 1,70-1,80. Spinat p. Pf. 0,100,12.
Butter p. Pf. 1,60-1,70 Birnen p. Pf. 0,15-0,20,
Zwiebeln p. Pf. 0,08-0,09 Aepfel p. Pf. 0,15-0,40
Kartoffeln p. Pfd. 0,04-0,05 Getr. Pflaum. Pf. 0,40 0,45
Blumenkohl St. 0,10 0,30 Pflaumenm. Pf. 0,35-0,40
Mohrrüben p. M 0,08-0,0 Gänſe p. Pf. 0,80-0,90
Wirſingk. p. St. 0,10-0,30 Enten p. St. 3,00-4,00
Weißkohl p. St 0,15-0,40 Jg. Hähne p. St 1,00-1,50
Notkraunt p. St. 0,15-0,49 Hähne p. St. 1,59-2,50
Kohlrabi p. St. 0,03-0,05 Hühner p. St. 2,00-3,00
Kohlrüben p. St. 0,10 0,20 Tauben p. Paar 0,80-1,40

Kaninchen p. St. 1,00-1,30p. Pfd. 0,10-0, Jp. St. 3,50-3,75Haſen

Der Markt war außerdem noch mit Fiſchen beſetzt.

Tomaten

(Schlachtviehmarkt auf dem
ſtädtiſchen Viehhofe.) Auftricb: 210 Rinder, und zwar; 26
Ochſen, 51 Bullen, 12 Kalben 516 Kühe, 5 Freſſer, 891 Kälber,
163 fe, 3077 Schweine, zuſammen 4341 Tiere. Preiſe
für 50 kg in Mark;)

Schlachtgewicht:

Zeipzig, den 11. Febrnar.

re

Ochſen 83—-97, Bullen 78-—89 Kalben
u. Kühe 790——87, Freſſer 606 70, Schweine 68--107.

4 gendgewicht: Kälber 36—54, Schafe 42—54, Schweine
9486.Geſchäftsgang: Rinder und Schweine mittel, Kälber
und Schafe langſam.-überſtand: 12 O 2Kälber, 48 Schaſe, 36 Schwere Hſen, L ne

Naunmburg, 12. Februar. Jm Gegenſatz zu den jüngſt
vergangenen hatten wir am Mittwoch einen recht gut be
ſchickten und beſuchten Markt. Die Landfrauen nehmen noch
alles zufammen, was ſchnell zu Gelde gemacht werden kann
ihr bald ketztes, entbehrliches Gemüſe, rieſige Schüſſeln
voll blendend weißen Matz, die ſich zum Teil aus der be
ſchränkten Haltung und Aufzucht der Schweine ergeben,
und die ein fremder Händler für auswärtige Käſe-Fabrika-
tion im ganzen, das Pfund zu 18 Pfg., aufkauft. Beſonders
groß iſt jetzt die Reihe der angebotenen Hühner, über-
haupt des Hofgeſlügels. Allenthalben lichtet man der Fut-
terteuerung wegen die Beſtände, ganze Taubenſchläge
und zahlreiche brave Eierlegerinnen mit dem ſchönſten, ver
heißungsvoll roten Kamme geziert, verfallen dem Meſſer,
Das will der Krieg. Es iſt klar, daß dieſe Maſſenſchlachtun-
gen zu einer außerordentlichen Eierabnahme, und infolge-
deſſen Eierteunerung, führen muß, bis jetzt geht es ja
noch, denn für 11, 12 und 13 Pfg. erhält man vorläufig im
mer noch 1 Ei. Auf dem Gemüſemarkt, außer italie-
niſchem Blumenkohl, der preiswert (von 15 Pfg. an bis
10 und 50) zu haben iſt, beginnen die Vorräte ſich bemerk-
bar zu lichten; ein Teil verfällt dem Verfaulen, andererſeits
wird vielfach gerade unſer zarter Wirſing auf fremde
Märkte ausgeführt. Kartoffelangebote ſind nur ver-
ſchwindend wenig vorhanden, und zu ihrem Zentnerpreis
von 4--4.50 Mark muß die kaufende Hausfrau oft noch gute
Worte geben, um überhaupt welche zu bekommen. Über
Buttermangel können wir uns noch nicht beklagen,
trotzdem beginnt ſie, ſcheint es, nunmehr wieder zu ſteigen,
denn hier und dort wird bereits 1.60 Mark für ein Pfund
verlangt.

dung eines Eiſenbahntransports angeklagt war.

Gerichtszeitung
Schöffengericht Merſeburg, den 11. Februar.

1. Der Fleiſcher Theodor H. aus Halle a. S. befand ſich am
15. November 1914 mit einem Fleiſcherwagen auf dem Heim-
wege auf der Chauſſee Merſeburg- Halle. An der Straßen-
kreuzung kollidierte er mit einem von Lauchſtedt her-
kommenden Zuge, weshalb er wegen fahrläſſiger Gefähr-

i Seine Strafewurde auf 25 M. ev. 5 Tage Gefängnis feſtgeſetzt. 2. Der
Dienſtknecht Otto St. aus Wegwitz war angeklagt, am 1. No-
vember 1914 im Reſtaurant Feldſchlößchen hier ein dem Schuh-
macher Bau gehöriges Fahrrad im Werte von 120 M. geſtohlen
zu haben, Das Gericht ſah aber einen Diebſtahl nicht für vorlie-
gend an, weshalb St. freigeſprochen wurde. 3. Die Dienſt-
magd Martha K. in Merſeburg hatte am 13. Dezember 1914 in
ihrer Schlafkammer ein brennendes Licht auf einen Reifekorb
geſtellt und war dann eingeſchlafen. Das Licht war abge-
brannt und hatte den Korb und einige Balken der Kammer in
Brand geſetzt. Wegen fahrläſſiger Brandſtiftung erhielt ſie eine
Strafe von 15 M. ev. 5 Tage Gefängnis. 4. Weil er ſeinem
Mitarbeiter Kadza am 23. Januar 1915 in Wernsdorf einen
Geldbetrag von 5 M. weggenommen hatte, erhielt der Arbeiter
Johann P. eine Strafe von 5 Tagen Gefängnis 5. Der Füh-
rer des Leipziger Automobil-Omnibuſſes Martin B. aus Leip-
zig war polizeilich beſtraft worden, weil er mit dem Auto die
hieſige Burgſtraße mit übermäßiger Schnelligkeit befahren ha-
ben ſollte. Seine Strafe wurde auf 5 M. ev. 1 Tag Haft feſt-
geſetzt. 6. Die Frau Jda R. in Raundorf war beſchuldigt, im
Dezember 1913 der Frau Walther Wäſche geſtohlen zu haben.
Sie wurde aber mangels Beweiſes freigeſprochen. 7. Die
Dienſtmagd Frida H. aus Neumark hatte eine polizeiliche Straf-
verfügung erhalten, weil ſie den bei der Witwe Hoffmann in
Oberbeung innegehabten Geſindedienſt ohne geſetzlichen Grund
verlaſſen haben ſollte. Das Gericht erkannte aber auf Frei-
ſprechung, da ſie die H. als aus dem Dienſt entlaſſen anſah.
8. Ebenfalls polizeilich beſtraft war der Schankwirt Karl Sch.
von hier, weil er in der Nacht vom 1. zum 2. Januar 1915 in
ſeinem Lokal Gäſte über die Polizeiſtunde hinaus geduldet hatte.
Das Gericht erkannte jedoch auf Freiſprechung, da die im Lo
kale anweſenden Perſonen Verwandte des Sch. waren.

Halle, 12. Februar. Jm September 1913 kam ein Er
ſurter Weinreiſender nach Schwerz und wollte in der Kan-
tine des dortigen Steinbruches einen ſogenannten Kräuter-
wein verkaufen. Er fragte deshalb zwei zuſammenſtehende
Arbeiter des Steinbruches nach dem Namen des Kantinen-
wirts. Einer der beiden, ein gewiſſer Robert Rothb,
verſicherte dann dem Reiſenden, daß er ſelbſt in den nächſten
Tagen dieſe Kantine übernehmen würde. Da Roth auf den
Reiſenden einen ſehr guten Eindruck machte, glaubte letzterer
alles. Roth beſtellte dann ſelbſt 50 Flaſchen Kräuterwein
im Geſamtwerte von 25 Mark, und 30 Liter in einer Korb-
flaſche im Geſamtbetrage von 105 Mark. Nun war aber die
Angabe des Roth, daß er die Kantine übernehmen würde,
reiner Schwindel. Roth erhielt von der Erfurter Firma den
Wein und verpraßte dieſen mit ſeinen Kameraden. Als
nach längerer Zeit der Reiſende wieder einmal nach Schwerz
kam, erfuhr er, daß Roth verſchwunden ſei. Die Sache
wurde angezeigt, aber erſt nach langem Suchen gelang es
der Anklagebehörde, Roth zu finden. Nun hatte er ſich am
Mittwoch wegen Rückfallbetruges vor der Strafkam-
mer zu verantworten. Roth iſt unzählige Male, darunter
auch mit größeren Zuchthausſtrafen, vorbeſtraſt. Der Staats-
anwalt beantragte noch einmal mildernde Umſtände, um dem
Mann das Vorwärtskommen im Leben nicht unmöglich zu
machen, da ſonſt auf Zuchthausſtrafe erkgunt werden müßte.
Eine Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten halte er für eine
ausreichende Sühne. Das Gericht ging über dieſen Antrag
hingus und verurteilte Roth zu 8 Monaten Gefängnis.

Die heutige Numimn er umfaßt 6 Seiten.
er

ſeigerung. sdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 14. Februar.

(Eſtomihi).

Dienstag abend 8 Uhr ev. Mädchen-
bund St. Maximi Verſammlung,
Mühlſtraße 1. Frau Paſtor Riem.

Die Ortserheber des Kreiſes ver-
aunlaſſe ich, die Feuerſozietäts-Bei-
träge für das 1. Halbjahr 1915 ſo-
wie die nach dem Geſetze vom 3. Juli
19i3 zur Einziehung gelangenden
Reichsſtempelabgaben zu erheben und
in der Zeit vom 1. bis mit 6. März
d. J., vormittags von 8—11 Uhr in
meinem Büro, Kreishaus 1 Treppe,
abzuliefern. Die berichtigten Hebe-
rollen und Beiliſten werden den
Gemeindevorſtehern in den nächſten
Tagen zugehen; ſie ſind den Orts-
erhebern ſofort mit den nötigen
Weiſungen zuzuſtellen.

Es muß im dienſtlichen Intereſſe
auf die pünktliche Jnnehaltung der
obigen Zahltermine gehalten werden.
Beiträge, welche über den 6. März
im Rückſtande bleiben, werden durch
beſonderen Boten eingeholt. Bei
Zählung d Jene Poſt iſt die
Adreſſe „Kreis Feuer Sozietäts

ihnen zugehenden Quittungen
bei den Ortserhebern oder in der
Kreis- Direktion in Empfang nehmen;
die Erheber rechnen mir die ge
leiſteten Zahlungen mit den Quit-
tungen an.

Jch bemerke noch, daß mir
Beiliſten mit den Beiträgen wieder
zurückzureichen ſind und daß etwa
reſtirende Reichſtempelgbgaben von
den Ortserhebern uicht verleg:
werden dürfen.

Merſeburg, den 11. Februar 1915.
Der Kreis-Fener-Sozieiäts-Dircktor.

Frhr. von Wilmowski.

De

Bekanntmachung.
Die Maul- und Klauenſeuche unter

dem Rindviehbeſtande des Landwirts
Karl Nöhring in Cröllwitz iſt er-
loſchen,

Merſeburg, den 11. Februar 1915.
Der Amtsvorſteher des Bezirls

Sperganu,.

Sonnabend, den 13. Febr. er.
vormittags 9 Uhr

verſteigere ich im Hofe Burgſtr. 13,
Eingang Tiefer Keller:

1 Faß Teer, leere Teerfäſſer,
ca. 8 Stollen Pappe, Toer-
öſen, 1 Poſten Schornuſtein-
und Manerſteine, Schorn-
ſteinketten. 1 Waſſerwage,
1 Poſten Schornſteinrüſts n.
Schntzeiſen, 1 Poſten diverſe
Leitern, Dachziegel, 1 Dezi-
malwagen, 2 gulerhaltene
Handwagen w. viele andere
Dachdeckernuntenſilien

öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung.
Fletzner, Gerichtsvollzicher,

Merſeburg, Gutenbergſtraße 4.

Geſammelt wird eine Kollekte für
die Arbeiterinnenkolonie in Groß-
Salze.

Es predigen:
Dom. Vorm. 210 Uhr: Super-

intendent Bithoru.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Abendandacht.

Diakonus Wuttke.
Abends 8 Uhr Jungfrauen-Ver-

ein, Seffnerſtr. 1.
Domfranenhülfe, Dienstag abend

8 Uhr im Schioß.
Wolksbibliorhet und Leſehalle ge-

öffnet Sonntags von 11--12 Uhr
mittags und 3--7 Uhr nachm.

Stadt. Vorm. 10 Ubr Paßsor
Werther. Jm Anſchluß Beichte und
Abendmahl. Paſtor Werther

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesh.
Paſtor Werther.

Abends 8 Uhr Jünglings Verein.
Paſtor Werther.

CLiur

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, Nachm. 4 Uhr: Frauen-

hilfe, Unteraltenb. 36.
Abends 8 Uhr: Kriegsleſeabend,

ebenda, namentlich für Angehörige
von Kriegern.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Jung-
frauen-Verein im Pfarrhauſe.

Neumarkt. Vormittag 10 Uhr
Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Verſamm-

lung der konfirmierten Söhne im
Jnugendheim, Werderſtraße.

Donnerstag, abds. 8 Uhr: Evangel.
Wad eng ein St. Thomae imloh! Werderſtraße.

Freitag, avends s Uhr: Frauenhilfedes Kentnarktes Charpiezupfen im

Jngendheim, Werderſtr.
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